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Die Krise in Mittelost 


Tatsächlich, gibt es keinen 
Winkel dieser Erde, der nicht 
bereits in die Auseinander¬ 
setzungen zwischen den ver¬ 
schiedenen Kräften hineinge¬ 
zogen wäre, die um die He¬ 
gemonie kämpfen. Längst ge¬ 
hört der amerikanisch-russi¬ 
sche Zweikampf um die 
Macht über die Nationen, all¬ 
gemein Kalter Krieg genannt, 
der Vergangenheit an. Nur 
selten — wie ein fernes Wet¬ 
terleuchten kann man be¬ 
denkliche Folgen unmittelba¬ 
rer Zusammenstösse beob¬ 
achten. Immer stärker wird 
der Eindruck, dass selbst die 
fernöstlichen, reichlich un¬ 
glücklichen nordamerikani¬ 
schen Interventionen, vor al¬ 
lem in Vietnam, von den 
Russen geduldet werden, ob¬ 
zwar sie nur mit Grimm die 
amerikanischen Versuche ver¬ 
folgen, Spuren westlichen 
Einflusses im Femen Asien 
zurückzulassen. Die Span¬ 
nungen zwischen den Sowjets 
und den roten Chinesen 
überschatten heute die ge¬ 
samte kommunistische Poli¬ 
tik. 

Gewiss bieten Vergleiche 
zwischen den heutigen Pro¬ 
blemen und denen der — 
selbst unmittelbaren — Ver¬ 
gangenheit immer Anlass zu 
Missverständnissen, da sich 
die Situationen oft ähneln, 
niemals aber in allen ihren 
Voraussetzungen und Bedin¬ 
gungen gleichen. Mit allen 
erforderlichen Vorbehalten, 
die in den unterschiedlichen 
Zeitverhältnissen und Syste¬ 
men verankert sind, erin* 
nert die russisch-amerikani¬ 
sche und russisch-chinesiche 
Kontroverse an die Taktik 
Hitlers, der unvermittelt mit 
seinem Erzfeind Stalin einen 
Pakt schloss, um sich zu¬ 
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nächst einmal der westlichen 
Gegner zu entledigen und um 
dann, nach der Erfüllung die¬ 
ses Planes, sich mit umso 
grösserer Kraft auf den Rus¬ 
sen zu werfen. Krutschew hat 
kein Abkommen mit den 
Amerikanern unterzeichnet, 


Gegensätze zu China mit 
j ideologischen Gründen zu 
verbrämen. Die Rotchinesen 
I wollen den Krieg, so hiess es, 

' sie wollen Krutschews These 
von der friedlichen Koexi- 
| stenz der beiden sich feind- 
i lieh gegenüberstehenden Wel¬ 


Uneinigkeit unter Arabern 

Alexandrien. — Bei Eröffnung der jetzt tagenden ara¬ 
bischen Gipfelkonferenz stand an erster Stelle die Frage 
zur Debatte, ob Israel sich gewaltsam gegen die Durchfüh¬ 
rung der arabischen Pläne zur Ableitung der Zuflüsse des 
Jordan wehren werde. Dieses Problem betrifft die Länder 
Transjordanien, Syrien und Libanon, die im Augenblick 
nicht über die militärische Stärke verfügen, um einen mög¬ 
lichen israelischen Angriff abzuschlagen, der in dem Falle 
eintreten könnte, wenn die Arbeiten begonnen werden 
sollten. Ausserdem ist keine dieser drei Regierungen ge¬ 
willt, militärische Hilfe von der VAR zu akzeptieren. 

Der neue gewählte Präsident Libanons, Charles He- 
lou, warnte ebenso wie der König Hussein von Transjor¬ 
danien vor einer verfrühten Inangriffnahme des arabischen 
Projekts. Helou gab zu bedenken, dass im Falle eines Kon¬ 
flikts zwischen Israel und Aegypten, die genannten drei 
an Israel grenzenden Länder dem ersten israelischen An¬ 
sturm standzuhalten hätten, bevor die Aegypter noch die 
Möglichkeit haben würden, ,.den Feind zu vernichten 41 . 
Er bat die Konferenz, seinem Land Zeit zu geben, um ein 
Heer aufzustellen. Die übrigen Länder unterstützten dies 
Ersuchen. Der ägyptische Marschall Ali Amer warnte in 
seiner Eigenschaft als Chef der Vereinten Streitkräfte vor 
einem Aufschub des arabischen Wasserprojekts, da die Is¬ 
raelis eine grossangelegte Attacke gegen Transjordanien 
und Syrien, wahrscheinlich auch gegen Libanon, unterneh¬ 
men könnten. 


aber offensichtlich sein An¬ 
griffsziel geändert und Pe¬ 
king zur Zielscheibe seiner 
Offensiven gemacht. 

Zunächst halsen es die 
Russen mit ihrer weitver¬ 
zweigten Propaganda ver¬ 
standen, die auftretenden 


Heerwasser - Entsalzung in Israel 

Die drei amerikanischen Experten für Meerwasserent¬ 
salzung, die zusammen mit drei israelischen Fachleuten in 
den letzten zwei Wochen die technischen Möglichkeiten 
für die Erstellung eines Atommeilers in Israel untersuch¬ 
ten, sind nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt. Da¬ 
mit ist die erste Runde der Voruntersuchungen über die 
Möglichkeiten der Eirzeugung von Elektrizität zur Entsal¬ 
zung von Meerwasser mit Hilfe von Atomenergie abge¬ 
schlossen. 

Die Beratungen der Kommision konzentrieren sich auf 
den israelischen Bedarf an Wasser und Strom in den nach, 
sten zehn Jahren. Ausserdem wurde ein günstiger Platz für 
einen Atommeiler gesucht. Dieser soll nicht zu weit von 
den dicht bevölkerten Zentren entfernt sein, damit die 
Leitungswege für Strom nicht zu lang und damit zu kost¬ 
spielig werden. Er darf jedoch aus Sicherheitsgründen 
auch nicht zu nahe an einer Stadt liegen. Da er an den 
Küste gelegen sein muss, versteht sich von selbst. Unter 
diesen Umständen erscheint ein Ort am Mittelmeer des 
nördlichen Negew angemessen. 

Während nach der Rückkehr Levi Eshkols aus den 
Vereinigten Staaten das Jahr 1969 äls Datum für die Fer¬ 
tigstellung des Atommeilers genannt wurde, scheint die 
Kommission sich als Ziel gesetzt zu haben, den Atommei¬ 
ler im Jahre 1971 produktionsfertig zu haben. Er soll 150 
bis 200 Megawat Strom und ein bis zwei Millionen Kubik¬ 
meter Süsswasser im Jahr erzeugen. Diese Zahlen erschei¬ 
nen jedoch vorläufig noch recht vage und können sich im 
laufe der weiteren Untersuchungen noch stark ändern. 

Bisher ist völlig unklar, wie das für ein kleines Land 
wie Israel gewaltige Projekt finanziert werden soll. Nach 
der Rückkehr Eshkols aus den Vereinigten Staaten liefen 
Gerüchte um. dass Washington bereit wäre, den Atommei¬ 
ler zu fünfzig Prozent selbst zu finanzieren. Jetzt heisst 
es jedoch, dass Israel das Kapital für die Meerentsalzung 
selbst finden muss und dass die Vereinigten Staaten im be¬ 
sten Falle bereit wären, für den Bau eine langfristige An¬ 
leihe zu niedrigen Zinsen zu gewähren. Auch das wäre be¬ 
reits wichtig. Es ist jedoch bisher noch völlig unklar, wie 
gross die Investitionen sind, die für die Erstellung des 
Werkes gebraucht werden. Die erforderlichen Summen 
müssen sich naturgemäss danach richten, wie gross das 
Aiomwerk geplant wird. Die Kommission hat sich mit der 
.Finanzfrage nicht beschäftigt. Sie befasste sich mit rein 
•technischen Fragen. Erst wenn über das Volumen der 
Produktion entschieden worden ist, werden die Sachver¬ 
ständigen wissen, für welche Investitionen sie zu planen 
haben. 

(Neue Zürcher Zeitung) 


ten nicht anerkennen. Die 
Chinesen, so sagte man, wür¬ 
den selbst zum Atomkrieg 
schreiten, weil die Endausein- 
dersetzung um die Macht 
über die Erde nach der ,,rei. 
nen“ kommunistischen Lehre 
und nach chinesischer Auf¬ 
fassung nur durch einen 
Krieg zwischen Kommunis¬ 
mus und Kapitalismus ent¬ 
schieden werden kann. Dage¬ 
gen vertrete er, Krutschew, 
die Meinung, dass der End¬ 
sieg des Kommunismus auch 
auf anderen Wegen als durch 
den alles vernichtenden 
Atomkrieg erreicht werden 
könne. 

Hinter dieser Diskussion 
über kommunistische Theo¬ 
rien steht ein brutaler Macht¬ 
kampf, der zwischen den Rus¬ 
sen und ihren ,, Schülern“ 
ausgetragen wird. In Wirk¬ 
lichkeit haben sich auch auf 
diesem Gebiet der internatio¬ 
nalen Politik die Bedingun¬ 
gen nicht grundlegend geän¬ 
dert. Auch hier walten noch 
die gleichen Normen, die 
schon für die zaristischen 
Expansionsversuche massge¬ 
bend gewesen sind. Gerade 
an diesem Beispiel zeigt sich, 
dass die Russen trotz ihrer 
Betonung asiatischer Interes¬ 
sen eine europäische Macht 
waren und sind, die den glei¬ 
chen Gesetzen gehorcht und 
folgt wie ihre „kapitalisti¬ 
schen“ Konkurrenten in Eu¬ 
ropa. 

Eine der vitalen Tenden¬ 
zen, die in den letzten nun 
schon fast 200 Jahren seit 
der Französischen Revolution 
den Rhythmus des interna¬ 
tionalen Geschehens bestimm¬ 
ten, ist die Freiheitsbewe¬ 
gung, die mit der Befreiung 
des sogenannten Dritten 
Standes, des Bürgertums, ih¬ 
ren Anfang genommen hat, 
von dort aber alle Lebens, 
sphären der bürgerlichen Ge¬ 
sellschaft (Emanzipation der 
Frauen z. B.), der Völker, der 
Länder, der Staaten, der 
Kontinente erfasste. Die letz¬ 
ten Rassen und Nationen, die 


in diesem Freiheitskampf die 
Fesseln abstreifen konnten, 
waren die Afrikaner und 
Asiaten. Ein derartiger Be¬ 
freiungsprozess verläuft nie¬ 
mals reibungslos und ist nicht 
mit der Tatsache beendet, 
dass die Freiheit in Form na¬ 
tionaler Unabhängigkeit kon¬ 
zediert wird. Aber die Völker 
in ihrer Gesamtheit konnten 
lernen, dass Freiheit wie an¬ 
dere menschliche Ideale oder 
Zielvorstellungen unteilbar 
sind. Freiheit ist auch kein 
Privileg, sondern ein Recht, 
das niemals einem Menschen, 
einer Gruppe, einer Gesell, 
schaftsschicht, einem Volke 
allein zufallen kann sondern 
allen Menschen und Natio¬ 
nen, allen Gruppen und Ras¬ 
sen gleichermassen eigen ist. 

Die alten Kolonialherren, 
die gewiss ihre »Untertanen 4 
in den Kolonien ausgenutzt 
oder gar ausgeplündert ha¬ 
ben, empfanden die Bestre¬ 
bungen nach nationaler Un¬ 
abhängigkeit dieser von ih¬ 
nen zweifellos entwickelten 
Länder als Undankbarkeit. 
Für die Engländer bedeutete 
es einen langen Denkprozess, 
bis sie verstanden, dass die, 
Entwicklung zur Freiheit 
nicht aufzuhalten ist, seit Eu¬ 
ropa die Gedanken der Fran¬ 
zösischen Revolution adop¬ 
tiert hatte. Reichlich spät ka¬ 
nalisierten sie den Freiheits¬ 
drang ihrer einstigen Kolo¬ 
nien in den unter ihrer Kon¬ 
trolle befindlichen Staaten- 
bund des British Common¬ 
wealth. Wer heute frei wird 
und früher unter englischer 
Herrschaft stand, der erhält 
einen Freiplatz in dieser Völ- 
gemeinschaft zugesichert. Die 
Franzosen sind nach blutigen 
Kolonialkriegen ähnliche We¬ 
ge gegangen. Die Russen ha¬ 
ben in Form der Kommuni¬ 
stischen Internationale einen 
schärfer organisierten eige¬ 
nen (kommunistischen) Völ¬ 
kerbund, der von den Russen 
geleitet und gelenkt wird. 

Die Jugoslawen waren die 
ersten, die sich gegen Stalin 
auflehnten und diesen kom¬ 
munistischen Staaten- oder 
Völkerbund verliessen, wenn 
sie auch niemals ihre Bezie¬ 
hungen nach dieser Seite 
vollends abbrachen. — In die¬ 
ser doppelgleisigen Politik ist 
Tito der grosse Lehrmeister 
anderer, vor allem Nassers, 
geworden. — Die Chinesen 
haben dann von sich aus im 
Kampf um die Vorherrschaft 
über die kommunistische Welt 
die von Moskau beherrschte 
Front verlassen, gefolgt von 


Kontroverse mit der FAZ 

BL Sw.« — Unser ständiger Mitarbeiter Kurt Kaisei* 
Blüth, bekannter Journalist und Kämpfer für die Rechte 
der Verfolgten des Dritten Reiches, zu denen er auch 
zählt, macht uns auf eine Kontroverse aufmerksam, die er 
mit der einflussreichen Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
(FAZ) gehabt hat. Da der historische Hintergrund für di»- 
se Debatte nicht Privatsache eines Journalisten sein kann, 
und von keiner Seite als solche abgestempelt werden darf, 
wollen wir diese Angelegenheit aufgreifen, zumal es sich 
um einen Fragenkomplex von allgemeinen Interessen han¬ 
delt. Der Sachverhatl ist kurz zusammengefasst folgender: 

Anlässlich des Todes von Friedrich Sieburg, eines be¬ 
kannten Journalisten, Historikers, Autors verschiedener 
Werke. Politikers und zeitweisen Diplomaten, veröffentliche 
ten auch bedeutende demokratische Zeitungen in Deutsch¬ 
land, unter ihnen die FAZ, Nachrufe, mit denen Kaiser- 
Bliitih nicht einverstanden war. Anlass hierfür war die 
simple Tatsache, dass die nach der Meinung Kaiser-Blüths 
dunklen Punkte der Vergangenheit von Sieburg selbst von 
Männern wie Benno Reifenberg, einem der Mitherausge¬ 
ber der FAZ, bewusst übergangen oder schief dargestellt 
worden sind. Ohne dass wir uns an dieser Stelle zum Rieh* 
ter über Sieburg, Reifenberg oder Kaiser-Blüth auf wer len 
wollen, sind einige Faktoren, die unbestritten blieben, doch 
so gravierend, dass Schweigen als Einverständnis aufge¬ 
fasst werden könnte. Wenn Kaiser-Blüth dieses Schweigen 
durcli einen ..Artikel gebrochen hat, der von der FAZ nicht 
abgedruckt wurde, so hat er das durchaus nicht nur für 
sich getan, sondern für viele, zu denen wir uns auch rech¬ 
nen. Die FAZ bringt zwar stets hochstehende, aber ebenso 
farblose Artikel, um nur nicht als parteiisches Blatt zu 
gelten und auf diesem Wege ihre Weltblattstellung zu ge¬ 
fährden. Schon die Zusammensetzung der Redaktion (Her¬ 
ausgeber) spiegelt ein buntes Konglomerat von Ehemali¬ 
gen und Zünftigen wie Künftigen wider. 

Ueber die Tätigkeit Sieburgs. der durchaus ein bekehr¬ 
ter Ehemaliger gewesen sein mag, schreibt Reifenberg: 
„Bei Kriegsausbruch nahm das Auswärtige Amt Sieburg 
als den besonderen Kenner Frankreichs in Beschlag, und 
nur mit Mühe gelang es ihm, sich aus dieser Indienststel¬ 
lung zu lösen. 44 . Jeder unbe¬ 


fangene Leser muss daraus 
entnehmen, dass der arme j 
Antinazi Sieburg von der , 
Reichsregierung oder dem 
Auswärtigen Amt miss- j 
braucht worden sei. Sklaven¬ 


Rede Sieburgs vor französi¬ 
schen Kollaboranten; damals 
sagte Sieburg: „Hier in die 
ser douce France ist mein 
Charakter hart geworden. 


dienst« in Paris für Ribben- ] Frankreich hat selbst meine 

1 Erziehung zum Kampfer und 
Nationalsozialisten in die 
Hand genommen“... Am Ta¬ 
ge nach dieser Rede kom¬ 
mentierte L’Oeuvre“ Frie¬ 
drich Sieburgs Mahnung 
zum nationalsozialistischen 


trops Nazibotschafter Abetz 
zu leisten. Gegen diese Me¬ 
thode der „Ueber Windung 
der .nicht ü befundenen Ver¬ 
gangenheit“ durch eine nicht 
gerechtfertigte Geschichts¬ 
klitterei wendet sich Kaiser- 
Blüth. Er verweist auf eine 

Albanien das zum allseitigen 
Erstaunen, vom russischen 
zum chinesischen Satelliten 
hinüberwechselte. 

Diese Entwicklung wäre 
vollkommen unverständlich, 
wenn man unterstellen woll¬ 
te, dass die kommunistischen 
Doktrinen richtig seien. Es j 
gibt keine historischen Ge¬ 
setze, die auf der materiali¬ 
stischen Geschichte - Auffas- j 
sung basieren, mit denen die- j 
se Konstellation erklärt wer- : 
den könnte. Dagegen ist es ; 
eindeutig, dass hier die alten | 

Grundsätze machtpolitischer ' 

Auseinandersetzungen wal- 
ten: die den Russen konträre j 
Rivalität eines neu erstark.' 
ten, sich neu formenden Chi- | Aber die FAZ stellt sich vor 
na entzieht diese gewaltige j die Fehler Sieburgs, weil sie 
Einfluss-Sphäre der Sowjet- ! ihm 10 Jahre hindurch ihr 
Union, die erst vor kurzen ge- j Vertrauen geschenkt habe. 
Schichthöhen Augenblicken I Eine wahrhaft .logische 4 Be. 


Aufbruch Frankreichs“... 

Nicht genug damti, schrieb 
Sieburg noch Juli 1942 im Pa¬ 
riser ,.Candide‘, das sich seit 
1940 einem rüden Antisemi¬ 
tismus hingegeben hatte, 
über Heinrich Heine: „Das 
ist ein Jude, und weil er nicht 
verwurzelt ist, ist er über¬ 
setzbar.“ Dann folgt eine 
.Kritik' üblichen Nazistils.__ 

Kaiser-Blüth verlangte ei¬ 
ne Korrektur des diese Ver¬ 
gangenheit beschönigenden 
Artikels Benno Reifenbergs, 
der in einem langen Brief 
Sieburg verteidigt, wo er von 
KaiserJBliith garnicht ange¬ 
griffen wurde. Kaiser-Blüth 
wandte sich mit Recht ge¬ 
gen die Beschönigug des Ver- 
taltens Sieburgs in der Nazi¬ 
zeit. Wozu war das nötig? 


alle anderen westlichen Kon_ 1 
kurrenten ausschal ten und j 
damit den alten Traum der i 
Zaren erfüllen konnte. Rus- 


gründung sui generis. Ftei- 
fenberg schliesst seine Erwi¬ 
derung auf Kaiser-Blüth mit 
dem Bemerken, die FAZ ha- 


sieh-Europa will seinen Ein- , be keine Veranlassung, Sie. 


Aenderung der 
Liturgie 


Kennoxville ' (Canada). 
Die anglikanische Kom¬ 
mission für die Aenderung 
der Gebettexte soll auf ge¬ 
fordert werden, das Kar¬ 
freitags-Gebet zu revi¬ 
dieren, in dem es heisst: 
Er barme Dich der Juden, 
befreie sie von der Un¬ 
wissenheit, der Härte deä 
Herzens und der Missach¬ 
tung Deiner Worte 4 '. 

Dieser Vorschlag wurde 
in der Exekutive der Ang 
likanischen Synode von 
dem Hilfsbischof von To¬ 
ronto, Rev. Hunt, unter¬ 
breitet und von den 200 
Delegierten zu dieser Ta¬ 
gung einstimmig ange¬ 
nommen, unter denen sich 
33 Bischöfe aus 28 angli¬ 
kanischen Diözesen Kana¬ 
das befinden. (ITA) 


fluss in Asien behalten. Aus 
welchen anderen Gründen 
haben die Sowjets gerade 
jetzt erklärt, sie werden die 
Unabhängigkeit der Mongo¬ 
lei gegen China verteidigen, 
aus welchen Gründen sonst 
schliessen die Russen einen 
Militärpakt mit dem sich von 


bürg nach seinem Tod ..mit 
Vorwürfen über sein Verhal¬ 
ten in einer katastrophalen 
Situation zu überhäufen. 44 

Das mag sein. Auch wir 
wollen nicht Richter sein und 
urteilen, wo die FAZ lieber 
nichts gesagt haben sollte. 


■a-i-y-«• e“ 

g von Völkern und w i C klung ein .harter Nazi* 


Ländern mitunter merkwür¬ 
dige Fehlerscheinungen auf¬ 
weist, zeigt die neueste Ge¬ 
schichte der Insel Cypern. 
Die kleine Insel im östlichen 
Mittelmeer raum war durch 
alle Jahrhunderte ein be¬ 
gehrtes Objekt aller Erobe¬ 
rer. Neben ihrer natürlichen 
Schönheit und einem nicht 
unbedeutenden Reichtum be¬ 
sitzt diese Insel vor allem ei¬ 
nen grossen strategischen 
Wert, der heute zwar stark 
vermindert ist, aber bis zum 
letzten Weltkrieg ihr Schick¬ 
sal war. Nur die Engländer 
haben diese Insel kampflos 
erworben. Lord Beaconsfield 


war, als solchen kennzeichnet 
oder entschuldigt. Schliess¬ 
lich war Sieburg niemals in 
seiner Eigenschaft als deut¬ 
scher Diplomat gezwungen, 
diese Reden zu halten, aus 
denen wir Kostproben veröf¬ 
fentlichten. 

Wenn man von KZ-Hen- 
kern, Gestapo-Beamten und 
Wachmannschaften verlangt 
das Unrechtmässige ihnen 
gegebener Befehle zu erken¬ 
nen, dürfte man wohl mit ei¬ 
nem ganz anderen Recht zu 
jeder Zeit und zu jeder Stun¬ 
de von einem Friedrich Sie- 
burg verlangen, dass er sich 


machte sie seiner Königin, 1 nicht, nirgends und niemals 
zum Geschenk, als er mit der , in einer so billigen und het- 
türkisehen Verwaltung einen j irischen Form der nazisti. 

j sehen Bewegung zur Verfü- 
(Schluss auf Seite 2) gung gestellt hätte. 
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Die Krise in Mittelost 


^Schluss von Seite 1) 


Vertrag abschloss. Seit 1878 
stand sie unter englischer 
Verwaltung, später wurde die 
Insel britische Kronkolonie. 

Die Geschichte der Insel 
lässt sich bis in die Kupfer- 
bronzezeit zurückverfolgen. 

Später lebten dort griechi¬ 
sche, seit dem 9. Jahrhundert 
v.d.ü.Z. auch phönizische 
Bauern. Immer hatte die In- ^ huf und 
sei eine gemischte Bevölke¬ 
rung. Die wenig mehr als ei¬ 
ne halbe Million Seelen be¬ 
tragende Einwohnerschaft 
zerfällt heute in etwa 80 Pro¬ 
zent Menschen griechischer 
Abstammung, die restlichen 
rund 20 Prozent sind türki¬ 
schen Ursprungs. Seit den 
Unabhängigkeit« - Bestrebun¬ 
gen auf der Insel, die 
schliesslich zur Schaffung ei¬ 
nes souveränen Staates Cy¬ 
pern führten, stehen sich die¬ 
se beiden Bevölkerungsteile 
in einer unerbittlichen Feind- 


später Repräsentant der ec- 
clesia militans, nur dass er 
nicht für kirchliche Ideale, 
sondern um reichlich weltli¬ 
che Ziele kämpft. Um sei¬ 
nen ersten Programmpunkt 
durchzusetzen, nämlich die 
Unabhängigkeit von den 
Engländern zu erhalten, un¬ 


lieben Druck zu einer fried¬ 
lichen, vernünftigen Lösung 
dieses lokalen Problems ent¬ 
gegenzuwirken, wurde dem 
Bischof offensichtlich von 
Nasser gegeben, den Maka- 
rios besuchte. Man betrach- 
: te diese eigenartige Situati¬ 
on; der christliche (grie- 


i terschrieb Makarios das so- , chisch-orthodoxe) Erzbischof 


genannte Londoner Abkom. 
men, das einen klaren Status 
der türkischen 
Minderheit die bürgerlichen 
Rechte zusieherte. Heute tritt 
Makarios eindeutig gegen die 
türkische Minderheit auf, die 
er sogar aushungem möchte, 
um sie gefügig zu machen, 
und propagiert offen den An- 
. Schluss an Griechenland, was 
wiederum zur Aufhebung der 
staatlichen Selbständigkeit 
führen müsste. 

Wieder setzten schwere Un¬ 
ruhen ein. Die Engländer,, 
die ihre Stützpunkte auf Cy- 
pern behielten,' konnten 


lässt sich vom Mohammeda¬ 
ner Nasser beeinflussen, die 
Kommunisten als Partner ge¬ 
gen die mohammedanischen 
Türken zu suchen... Die Mo. 
tive liegen auf der Hand: 
Nasser will seinen ernstesten 
Gegner, die Türkei, durch 
den Streit um Zypern bela¬ 
sten. Er will gleichzeitig den 
Russen nur deswegen neue 
Interventions - Möglichkeiten 
im Nahen Osten eröffnen, um 
| den Westen zu schwächen, 
weil er darauf spekuliert, 

■ dann selbst zu einer festeren 
' Position zu gelangen. 

Wahrscheinlich bemüht 


Schaft gegenüber, die das oh- j d8nzuhiife gerufen; aber auch 


nicht erreichen; die UN wur- , sich Nasser auch aus dem 


nehin stets gespannte Ver¬ 
hältnis zwischen Griechen¬ 
land und der Türkei belaste¬ 
ten. Die Gefahr eines offe¬ 
nen Krieges zwischen diesen 
beiden Ländern, ausgelöst 
durch die Konsequenzen des 
Cypern-Konflikts, ist perma¬ 
nent. 

Der Führer der cvpr io ti¬ 
schen Freiheitsbewegung ist 
der auf Cypern im Jahre 19.03 
geborene Michael Kykkotis. 
bekannt unter dem Namen 
Makarios III., der seit 1950 
Erzbischof auf ist. 

Als Freiheitskämpfer gegen 
Grossbritannien hat er das 
übliche Schicksal erlebt; er 
wurde verbannt, dann begna- 


sie konnten den Bürgerkrieg 
nicht beenden. Der streitbare 
Bischof sucht andere Wege, 
um seine politischen Absich¬ 
ten zu konkretisieren. 

Wie nützlich es ist, den in 
langen Erfahr ungen und 

Auseinandersetzungen inzwi¬ 
schen fast überall realisier, 
ten Grundsatz der Trennung 
von kirchlichen und staatli¬ 
chen Gewalten in die Praxis 
des politischen Lebens umzu¬ 
setzen, zeigt dieses Beispiel. 
Ob der Erzbischof als mili¬ 
tanter Politiker seiner Kir, 
che und seiner religiösen Ue- 
berzeugung wirklich dient, 
I sollen andere beurteilen. Wir 


J .., „ , - jedenfalls sind der Aufas- 

digt und spater Partner der ' dass der paeden zwi- 

Briten bei den in London ge- • sc ^ el ’ 1 den Menschen aasje, 
füIrrten Verhandlungen, die n * e Idea j ist, nach welchem 
schliesslich die Insel unab-, Jjg und vor allem die Reprä- 
hängig und Makanos zum der gossen Reli- 

ersten Präsidenten des neu. gionSgemeinsc haften streben 
en Staates maenten, der auch g^jten. Dem Frieden Opfer 
den UN angehort. j zu bringen, ist eine religiöse 

Makarios ist ein streitbarer [ statt dessen geht der 


Kirchenfürst (griechisch-or¬ 
thodoxer Kirche). Er ist ein 
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Erzbischof Cyperns durch 
seine Kampfparolen und 
Bürgerkriegsmassnahmen an¬ 
dere und wohl viele Men¬ 
schen befremdende Wege. 

Anstatt die Autorität der 
höchsten Friedensorganisa¬ 
tion der Nationen zu respek¬ 
tieren, wurden von den grie¬ 
chischen pyprioten Beziehun¬ 
gen zu den Russen aufgenom¬ 
men, offensichtlich in der 
Hoffnung, dass von Moskau 
das Heil ausgehen werde. 
Wer die zwischen den So¬ 
wjets und der Orthodoxen 
Kirche bestehenden Bezie¬ 
hungen* kennt, wird über das 
Vorgehen des Erzbischofs Ma¬ 
karios in höchstem Masse er¬ 
staunt sein. Diese Politik 
kann weder mit nationaler 
Verzweiflung noch mit ande¬ 
ren Argumenten verständlich 
gemacht oder gerechtfertigt 
werden. Sie muss die beste¬ 
hende Verwirrung, auch in 
den Köpfen der Menschen, 
nur noch steigern. 

Dieser Wink, mit Moskau 
zu verhandeln, um dem west- 


Frankreich bietet Atombomben an 

Genf. — Das französische Büro für Atomenergie hat 
angeboten, Atombomben für die Anlage des Kanals zwi¬ 
schen dem Mittelmeer und der Senke von Quattara in 
Aegypten zur Verfügung zu stellen, wie hier von dem 
französischen Hochkommissär für Atomenergie, Frankois 
Perrin, angekündigt worden ist. Auch die bundesdeut¬ 
sche Regierung hatte Aegypten schon offeriert, bei der 
Konstruktion dieses Kanals zu helfen. 

Das französische Angebot erfolgte nach einem Be¬ 
richt über das Projekt in der UN.Konferenz über die 
Anwendung von Atomenergie für friedliche Zwecke, den 
Dr. Salah Al Din, Direktor des ägyptischen Büros für 
Atomenergie, erstattet hatte, wobei dieser gleichzeitig 
um die Vorlegung von Lizitationen für die Errichtung 
einer mit Kernenergie betriebenen Station in Aegypten 
bat, in der die Entsalzung von Meerwasser durchgeführt 
w T erden solle. 

Herr Perrin bemerkte zw r ar bei Ankündigung des 
französischen Angebots, er halte „ein internationales 
Abkommen über die Verwendung der Atombomben für 
wünschenswert, bevor er weitere Scliritte tun werde“. 
Er bezog sich jedoch nicht auf das Abkommen, das die 
Atomversuche verbietet, welches ohne zwar im einzel¬ 
nen auf die friedlichen'Zwecke der Kernenergie hinzu¬ 
weisen, deutlich die Art von Atomexplosionen unter¬ 
sagt, die zur Anlage des Kanals notwendig wären. (ITA) 
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Grunde in diesem Konflikt 
nicht abseits zu stehen, weil 
er nur mit grosser Verbitte¬ 
rung zusehen musste, dass 
sich zwischen Cypern und Is¬ 
rael freundschaftliche Bezie. 
hungen angebahnt hatten, 
durch die der arabische Boy¬ 
kott durchbrochen w r orden 
w r ar. Diese Boykott-.,Lücke“ 
soll nach Nassers Interven¬ 
tionen wieder geschlossen 
werden. 

Auffallend in diesen Kämp¬ 
fen um die Macht ist die zur 
Schau getragene ZuriickhaL 
tung der Westmächte. Sie 
blieben auch vollkommen 
»neutral*, als die letzte arabi¬ 
sche Spitzenkonferenz kla¬ 
re Aggressiv-Massnahmen ge¬ 
gen Israel beschlossen hat, 
die in der Aufstellung einer 
„Befreiungsarmee für Palä¬ 
stina“ in Stärke von 12.000 
Mann und in der (Wieder)- 
Errichtung von Kommandos, 
d. h. Mord- und Femegrup¬ 
pen, ihren Niederschlag fan¬ 
den. An Nassers Seite befand 
sich bei der Aufstellung die¬ 
ses Programms wiederum der 
algerische Präsident Ben Bel¬ 
la, der durch solche Demon¬ 
strationen die Aufmerksam¬ 
keit von den eigenen Schwie¬ 
rigkeiten nach dem alten Re¬ 
zept aller Diktatoren abzu¬ 
lenken sich bemüht hat. 
Diese wie andere Schritte, 
die den arabischen Führern 
vorschweben, sollen nach den 
letzten Meldungen von der 
VAR (Aegypten), dem Irak 
und den beiden Petroleum- 
Magnaten Saudi Arabien und 
Kuweit finanziert werden, 
Israels Reaktion auf diese 
Beschlüsse war kühl. Man 
weiss in Jerusalem, dass man 
mit Worten auf solche Dro¬ 
hungen nicht antworten 
kann. Mit ausserordentlichem 
Stolz müsste das kleine Isra¬ 
el den Aufwand der arabi. 
sehen Länder-zur Kenntnis 
nehmen, der gemacht wird, 
um historische Fakten zu an¬ 
nullieren. In Israel weiss 
man — und nicht erst seit 


Juden in der 
Sowjet-Akademie 

London. — Eine Analyse 
der sowjetischen Berichte 
über die Ernennungen von 
Mitgliedern der Sowjetischen 
Akademie der Wissenschaften 
zeigt eine hohe Zahl jüdi¬ 
scher Akademiker. 


Rabbiner für Viernam 

Washington. — Der erste 
jüdische Feldrabbiner wurde 
für die Streitkräfte in Viet¬ 
nam bestimmt, um dort am 
Jom Kippur Gottesdienst ab¬ 
zuhalten. Dies ist der Ober, 
leutnant Meir Engel, der aus 
Israel stammt. Die Entschei¬ 
dung, einen jüdischen Feld¬ 
rabbiner nach Vietnam zu 
schicken, erfolgte auf Grund 
einer Beschwerde der jüdi¬ 
schen Gemeinde in Saigon, 
dass kein jüdischer Geistli¬ 
cher im Falle des Todes eines 
jüdischen Soldaten das Kad. 
dischgebet sprechen könne. 

Juden ausgeschaltet 

Wien. — Auf dem ParteL 
tag der Kommunistischen 
Partei Polens siegte zwar der 
Kurs Gomulkas, jedoch wur¬ 
den einige seiner jüdischen 


dieser letzten Arabertagung, 

— welche .Gefahren drohen. 

Wie verhalten sich aber 
die Grossmächte zu diesen 
offenen Kriegsdrohungen und 
-Mahnungen? — Man kann 
doch nicht leugnen, dass die 
grossen westlichen Kredite, 
die u. a. von den Amerika¬ 
nern und der Bonner Regie¬ 
rung den Aegyptern gegeben 
werden, den Vorbereitungen 
der Revanche an Israel nutz¬ 
bar gemacht werden und 
nicht den proklamierten Ent- ^ ^ 

wdeklungshilfen zugeführt und Mitarbeiter aus. 

werden. Auch auf Saudi Ara- ^^haitet 
bien und den Irak könnten S * SCnait€t * 
die Amerikaner Einfluss aus¬ 
üben, damit sie sich von die¬ 
sen Plänen distanzieren. 

Nichts geschieht. Dabei ist 
es nicht entscheidend, dass 
man in Washington den ara¬ 
bischen Drohungen keinerlei 
Wert beimisst. Auch wenn 
diese Drohungen nur Worte 
sind, ist deren Einfluss auf 
die Mentalität der arabi. 
sehen und anderer Länder 
unleugbar. Dass die Amerika¬ 
ner diese Fakten nicht sehen 
wollen, mag einem Gefühl 
der Stärke entspringen, kann 
aber sehr leicht als Schwache 
ausgelegt werden. 

Mit dem Feuer zu spielen, 
war und ist immer gefähr¬ 
lich, und zwar nicht nur für 
die unmittelbar Beteiligten. 

Das sollte man in den westli¬ 
chen Hauptstädten nicht 
übersehen, auch nicht in Wa¬ 
shington. 


Nordafrikanische 
Juden in Kanada 

Nach Montreal sind in den 
letzten Jahren 3.000 Juden 
aus nordafrikanischen Län- • 
dern gekommen, die dem 
Kanadisch-Jüdischen Kon¬ 
gress besondere Probleme 
stellen. Die Juden Nordafri¬ 
kas sind aber in ihrer Not¬ 
lage nicht imstande, die 
Schulgelder zu bezahlen. Sie 
können ihre Kinder aber 
auch nicht in die franzö- 
sischsprecbenden Schulen 
schicken, w r eil diese einen 
konfessionellen Charakter 
haben. Es bleiben nur die 
allgemeinen Staatsschulen, 
in denen die religiöse Erzie¬ 
hung vernachlässigt wird. 

Es gibt auch keine sefar. 
dische Synagoge, so dass die 
Gruppen hier ganz auseinan¬ 
derfallen. An die Führer de^ 
Kanadisch-Jü dische n Kon¬ 
gresses w'urde ein Memoran¬ 
dum gerichtet, in dem Vor¬ 
schläge für eine Verbesse¬ 
rung der Verhältnisse ge¬ 
macht werden. 

israelische Arbeiter 

Tel Aviv. — Mehr als 51.000 
in Tel Aviv tätige Arbeiter 
wohnen ausserhalb der Stadt. 
17.000 Arbeiter, die in Tel 
Aviv Wohnsitz haben, müs¬ 
sen nach anderen Arbeitsor¬ 
ten fahren. 
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Kampfansage an Israel 


London. — Die arabische 
Spitzenkonferenz nahm am 
letzten Sitzungstag ein ägyp¬ 
tisches Drei - Punkte - Pro¬ 
gramm zum Kampf gegen Is¬ 
rael an. Andererseits jedoch 
zeigte die Konferenz mehr 
Divergenzen als Einigkeit in 
der arabischen „Einheits¬ 
front“ auf. 

Das von der Konferenz ge¬ 
billigte Programm ist folgen¬ 
des: 1. „Befreiung Palästi¬ 
nas“ von der israelischen Ok¬ 
kupation, 2. Jeder arabische 
Staat ist gehalten, Einzelhei¬ 
ten über seine Fähigkeit mit¬ 
zuteilen, zur Stärkung des 
arabischen Einheitsheeres 
für den Kampf gegen Israel 
beizutragen, 3. das Einheits¬ 
kommando soll einen Bericht 
über die mit der Aufstellung 


gestellt, dass die Gipfelkon- f 
ferenz zumindest vier Streit¬ 
fragen zwischen den Arabern 
erwiesen hat. Syrien hat Ae¬ 
gypten offen beschuldigt, die 
kontrollierten Nachrichten 
über die Konferenz, deren 
Sitzungen ,,geheim“ sein soll¬ 
ten, „entstellt zu haben“. 

Zwischen Syrien, Transjor¬ 
danien und Libanon herrscht 
noch keme Einigkeit über das 
von Aegypten ausgeübte Ein¬ 
heitskommando und die 
Truppen, die auf ihren Ter¬ 
ritorien stationiert werden 
sollen. Diese Länder fürchten, 
dass fremde Truppen auf ih¬ 
rem Boden eine latente Ge- ( 


arm sein. Man fragt nicht 
nur, wo die 200 Millionen 
Dollar herkommen sollen, die 
für die Arbeiten am Jarmuk 
notwendig sind, sondern es 
erhebt sich auch eine andere 
Frage. Wenn die arabischen 
Flüchtlinge zu Kommandos 
rekrutiert werden, um den 
Guerillakrieg auf israelischen 
Boden zu tragen, wer wird 
diese Aufgabe übernehmen? 
In Alexandrien wurden viele 
enthusiastische Reden gehal¬ 
ten, aber niemand machte 
fahr sein könnten. Sie wol- j praktische Vorschläge zur Lö- 


dans fliesst auf arabisches f ner Stelle durchgeführt wer- 
Territorium zurück und mit , den, wo sie Israel nicht stö- 
der Ableitung des Jarmuks j ren würden. „Im allgemei- 
wiirde er auch hier wasser- nen“, so schreibt der Korre_ 


len, dass der Jarmuk abge. 
leitet werden soll, um Israel 
und seinen Plan im Negew 


und Erhaltung dieses Heeres i zu schädigen, aber sie wol- 


verbundenen Kosten unter¬ 
breiten. 

In einer nur fünf Minuten 
dauernden Sitzung, die au¬ 
sserhalb des Rahmens der ei¬ 
gentlichen Konferenz abge¬ 
halten wurde, verpflichteten 
sich fünf Teilnehmerstaaten 
insgesamt 80 Millionen Dol¬ 
lar im Zeitraum von fünf 
Jahren für das Einheitskom- 
mando bereitzustellen. Diese 
Staaten sind Saudi Arabien, 
Kuwait, Libyen, Marokko und 
Jemen. Die Kriegspläne ge¬ 
gen Israel wurden als äu- 
sserst dringlich behandelt, 
weil man damit rechnet, 
dass Israel in dem Augen¬ 
blick, in dem die Araber mit 
der Ableitung des Jarmuk- 
Flusses beginnen, eine Offen¬ 
sive gegen die ihm benach¬ 
barten Staaten, Transjorda¬ 
nien, Syrien und Libanon lan- 
zieren dürfte. 

Die londoner „Times“ 
schreibt, „wenn die Araber 
den Rhythmus der Arbeiten 
am Jarmuk-Projekt dem Ni¬ 
veau ihrer militärischen Auf. 
rüstung anpassen, so wird der 
Prozess hur langsam vor sich 
gehen. Vor seiner Beendigung 
könnte die Entsalzung des 
Meerwassers beschleunigt 
worden sein oder irgendein 
anderer Faktor das Gleichge¬ 
wicht der Wasserbedürfnisse 
der an den Flussufern gele¬ 
genen Länder, einschliesslich 
Israels, geändert haben.“ 

Die Beobachter haben fest- 
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len nicht von Israel ange¬ 
griffen werden und von der 
Militärhilfe abhängen, die 
Aegypten ihnen zu leisten ge¬ 
willt sein wird. Ferner ist es 
auch zu keiner Einigung 
zwischen Saudi Arabien und 
Aegypten über den Kampf 
zwischen den sogen. Realisten 
und Republikanern in Jemen 
gekommen. Aegypten hat 
40.000 Soldaten im Jemen, 
und Saudi Arabien verlangt 
ihren Abzug, bevor es mit 
Nasser zu verhandeln bereit 
ist. 

ZWEISCHNEIDIGE WAFFE 

Rom. — Die Resolution der 
arabischen Gipfelkonferenz 
in Alexandrien, einen gro¬ 
ssen Fonds für den Kampf 
gegen Israel unter Führung 
eines arabischen Einheits¬ 
kommandos bereitzustellen, 
könnte Israel dazu veranlas¬ 
sen, weiter aufzurüsten, und 
„die gleichen Summen den 
im Inland notwendigen Auf¬ 
gaben zur Hebung des Le¬ 
bensniveaus der Araber ent¬ 
ziehen“. Dies schreibt die 
Zeitung „II Messagero“. Der 
Korrespondent dieses Blattes 
in Alexandrien zweifelt dar¬ 
an. dass die für einen Krieg 
gegen Israel notwendigen 
Summen „wirklich“ aufge¬ 
bracht werden können. „Es 
wird auch interessant zu be¬ 
obachten sein“, heisst es wei¬ 
ter, ,,ob Libanon und Trans¬ 
jordanien, die keine sowjeti¬ 
schen Waffen wünschen, von 
England und Nordamerika 
Kriegsmaterial erhalten wer¬ 
den. Selbst diese Ankündi¬ 
gung wurde von den beiden 
Ländern nur widerwillig ge¬ 
macht, nachdem Nasser an 
die Konferenz appelliert hat¬ 
te, sich nicht selbst ein mo¬ 
ralisches Armutszeugnis aus¬ 
zustellen.“ 

Was wird dann aber mit 
den Jordanwassern gesche¬ 
hen?, so fragt der Korre¬ 
spondent. ,,Dieses vom mili¬ 
tärischen und technischen 
Standpunkt aus komplizierte 
Problem wurde kaum be, 
" rührt. Im Prinzip beschloss 
man die Ableitung der Was¬ 
ser des Jarmuk, eines der 
hauptsächlichsten Zuflüsse 
des Jordans. Dies jedoch ist 
eine zweischneidige Waffe, 
denn der untere Teil des Jor- 
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sung der bestehenden Schwie¬ 
rigkeiten“. 

VORSICHTIGE 
BESCWLUESSE 
London. — Der kairoer 
Korrespondent des „Econo¬ 
mist“ vertritt den Stand¬ 
punkt, dass „im Vergleich 
mit der ersten Spitzenkonfe¬ 
renz der Araber im Januar, 
die im allgemeinen dazu dien¬ 
te, sich lächelnd miteinad- 
der zu versöhnen, die zwei¬ 
te Gipfelkonferenz eine sehr 
ernste Angelegenheit gewe¬ 
sen ist“. Die Gründe hierfür 
seien offensichtlich. Auf der 
ersten Konferenz hatten die 
Araber beschlossen, gegen die 
Ableitung der Jordanwasser 
durch Israel positiv in Akti¬ 
on zu treten und ihrer alten 
Politik des „ständigen Auf¬ 
schubs“ zu entsagen. Sie ka¬ 
men ebenfalls überein, sich 
in sieben Monaten wieder zu 
treffen und Rechenschaft 
über ihre Vorbereitungen ab¬ 
zulegen. Diesmal gab Gene¬ 
ral Hassouna, der Sekretär 
der Arabischen Liga, bekannt, 
dass die Jordanpläne fertig¬ 
gestellt seien und forderte zu 
ihrer Realisierung auf. Ge¬ 
wisse Probleme, die sich nun¬ 
mehr stellten, waren vorher 
noch nicht behandelt worden. 
In erster Linie wurde darauf 
hingewiesen, dass die Ablei¬ 
tung der Jordanquellen in 
Libanon einen israelischen 
Angriff auslösten dürfte. Li¬ 
banon erbat die Stärkung sei¬ 
ner ungenügenden Streit, 
kräfte, weigerte sich aber 
gleichzeitig, Truppen anderer 
arabischer Länder ins Land 
zu lassen, um das christlich- 
mohammedanische Gleich¬ 
gewicht nicht zu stören. 

Andere arabische Länder 
beschuldigten Libanon, dass 
es wohl den arabischen Boy¬ 
kott unterstütze, weil es hier¬ 
aus Vorteile zieht, aber da¬ 
gegen ablehnt, andere Dinge 
zu tun, die ihm schaden 
könnten. „Libanon kann 
zweifellos jede arabische Ak¬ 
tion gegen Israel lahmlegen“, 
so wurde eingewandt, ,,denn 
jedwede Massnahme gegen 
Israel muss gemeinsam durch¬ 
geführt werden“. Hiergegen 
wandte sich Syrien mit der 
Behauptung, dass die Gipfel¬ 
konferenz Israel überschätzt 
und forderte die sofortige 
arabische Invasion Israels, 
damit die Araber jeder Be¬ 
wegung der Israelis zu ihrer 
Verteidigung zuvorkämen. 

Ein anderes Problem wur¬ 
de von General Amer aufge¬ 
zeigt, der forderte, alle ara¬ 
bischen Truppen in Israels 
Nachbarländern sollten mit 
sowjetischen Waffen ausge¬ 
rüstet werden, was weder 
Transjordanien noch Liba¬ 
non wünschen. Nasser schlug 
Kompromiss - Lösungen auf 
längere und kürzere Frist 
vor. Er machte das Angebot, 
die Armeen Syriens, Liba¬ 
nons und Transjordaniens 
sollten jährlich eine Zuwen¬ 
dung von 5 Millionen ägyp¬ 
tische Pfund erhalten. Zur 
Bereitstellung dieser Summe 
würden Algerien, Saudi Ara¬ 
bien, Aegypten, Kuwait, Lib¬ 
yen, Marokko und Jemen 
beitragen. 

Die Ableitungsarbeiten sol¬ 
len auf den Jarmuk be¬ 
schränkt bleiben und an ei- 




spondent des londoner Blat¬ 
tes, „haben die arabischen 
Führer gelernt, Vorsicht zu 
üben. Jeder einstimmige Be¬ 
schluss ist von kurzer Dauer, 
aber ob er die arabische öf¬ 
fentliche Meinung beein¬ 
druckt, das ist schon eine 
andere Frage.“ 

DIE REAKTION ISRAELS 

Jerusalem. — Israel wie¬ 
derholte seine Warnung, dass 
es „jedwede arabische Ag¬ 
gression“ zunichte machen 
werde und entschlossen sei, 
seine Pläne zur Bewässerung 
des Landes aus dem Jordan- 
Fluss durchzuführen, trotz 
der arabischen Drohungen, 
den oberen Lauf des Jordans 
abzuleiten, um das israelische 
Projekt zu stören. Diese Er¬ 
klärung gab ein israelischer 
Regierungsprecher ab, nach¬ 
dem das Kabinett über die 
arabische Spitzenkonferenz 
Beratungen gepflegt hatte. 
Israel richtete gleichzeitig an 
die Völker der Welt die Auf¬ 
forderung, den „aggressiven 
Erklärungen“ der Araber ent¬ 
gegenzutreten, die als ihr Ziel 
die „Befreiung Palästinas 
vom zionistischen Imperialis¬ 
mus“ verkündet hatten. 

Der Sprecher wies darauf 
hin, dass die dreizehn ara¬ 
bischen Regierungen ihre Ab¬ 
sicht kundgetan haben, „ei¬ 
nen anderen Staat, der eben¬ 
falls Mitglied der Vereinten 
Nationen ist, zu vernichten 
und einen militärischen An¬ 
griff gegen Israel vorzuberei¬ 
ten“. Er wandte sich an „alle 
friedliebenden Staaten, die 
Vereinten Nationen und die 
aufgeklärte öffentliche MeL 
nung“, die es nicht zulassen 
dürften, „öffentliche Erklä¬ 
rungen entgegenzunehmen, 
die den Zweck der UN-Ohar- 
ter und die Prinzipien ver¬ 
letzen, die von den Regierun¬ 
gen als richtunggebend in 
den gegenseitigen Beziehun¬ 
gen zwischen den Völkern 
anerkannt worden sind.“ 

„Diese Ankündigung wur¬ 
de in einem Augenblick ge¬ 
macht“, heisst es weiter, „in 
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dem die Völker der Welt be¬ 
müht sind, sich besser zu ver¬ 
stehen und friedliche Lösun¬ 
gen für ihre Konflikte zu fin¬ 
den. Es wäre angezeigt für 
die Welt, nicht wieder einmal 
stillschweigend zu dulden 
und untätig zu verharren, 
wenn aggressive Absichten 
angektindigt und von militä¬ 
rischen Vorbereitungen be¬ 
gleitet werden, um Drohun, 
gen in die Tat umzusetzen“. 


erfordern.“ Er fügte hinzu, 
dass ,4n dem Mass, in dem 
die öffentliche Weltmeinung 
die Stimmen der Aggression 
und Feindseligkeiten verur¬ 
teilen und eine positive und 
konstruktive Entwicklung be¬ 
günstigen wird, Israels Wil¬ 
lens ist, die arabischen Re¬ 
gierungen zu unterstützen, 
damit sie von ihrer Politik 
der gefährlichen Abenteuer 
Abstand nehmen, und es wird 


Aufbaus und 
Friedens leisten“. 


des 


Mit Bezugnahme auf die : Beitrag zum Fort, 

von der arabischen Spitzen- schritt oer Region auf dem 
konferenz angenommene Re- ces " ’ * 

solution, die die Ableitung F110de 
der Zuflüsse des oberen Jor- Das Ergebnis der arabi- 
dans fordert und die ..Durch- j sehen Spitzenkonferenz wird 
führung der arabischen P!ä. vom israelischen Aussenmini- 
ne auf militärischem und sterium sorgfältig geprüft. 


technischem Gebiet, ein¬ 
schliesslich revolutionärer 
Arbeiten'* in Aussicht stellt, 
wiederholte der Sprceher die 
Warnung, die Levi Eshkol in 
der Knesset ausgesprochen 
hatte, als er sagte, dass Is¬ 
rael „dem Tiberias-See die 
Mengen von Wasser entneh¬ 
men wird, die ihm im Rah¬ 
men des von dem verstorbe¬ 
nen Eric Johnston aufgestell¬ 
ten Plans zugeteilt worden 
sind.“ Israel wird sich unge¬ 
setzlichen unüateralen Mass¬ 
nahmen seitens der arabi¬ 
schen Länder widersetzen 
und so handeln, wie es seine 
lebenswichtigen Interessen 


das über die Schritte ent¬ 
scheiden wird, um in den 
grossen Hauptstädten der 
Welt die Regierungen der 
einzelnen Völker über den 
wahren Charakter der arabi¬ 
schen Drohungen und die da¬ 
mit verbundenen Gefahren 
zu unterrichten Die israeli¬ 
schen diplomatischen Vertre¬ 
ter werden den verschiede¬ 
nen Regierungen Israels Ent¬ 
schluss mitteilen, die arabL 
sehe Aggression abzuwehren 
und seine vitalen Interessen 
zu wahren, falls die Araber 
versuchen sollten, die Zuflüs¬ 
se des Jordans ab 2 uleiten. 
(ITA) 
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Ereignisse der Woche 


IS Jahr« jüdische 
Kolonisation 


tes“ gekannt habe. Mit aller 
Entßchiedenheit verurteilte er 
die Einmischung fremder 
Elemente, die Unfrieden un. 
ter den Bürgern säen und 
einen künstlichen Antisemi¬ 
tismus züchten wollen. 


kämpft und nicht zulassen 
wird, dass irgendetwas oder 
irgendjemand sein histori¬ 
sches Schicksal missdeutet. 
Für den Frieden und die 
freie Selbstbestimmung tre¬ 
ten wir mit den alten erneu- 


Den Ausführungen seines! erten Hoffnungen in das 
Parteigenossen schloss sich neue Jahr ein/ 


ein weiterer Redner, Dr. Hee- 
tor G. Umaschi, vollinhalt- 
' lieh an. 


Antisemitische Bande 


Eines der wichtigsten Er¬ 
eignisse in der jüdischen Ge¬ 
schichte in Argentinien ist 
die 75. Wiederkehr des Ta¬ 
ges, an dem die ersten jüdi¬ 
schen Kolonisten im Lande 
ein trafen. Das für die Vor¬ 
bereitung der im Oktober | 
vorgesehenen Feiern zu die. j 
sem Anlass aus den verschie- £J ne Studienreise 
denen Institutionen gebilde- ; , . , ,, 

te Comite hat mitgeteilt,. Au ^ Einladung der mexika- 

dass am Sonntag, den 25. Ok- : nischen Gesellschaft für An. ( - - • ~ 

tober, im Luna Park um 10 giologie nimmt Dr. Saul Aires gesteht, das seme po- 
TOir eine Grossveranstaltung Umansky ain vH. Latemame- lize.Uche Festnahme \ei fug¬ 
stattfinden wird, bei der Re- j rikantechen Kongress für An- te. Nun aber reklamiert der 
Präsentanten der Regierung giologie und einem Kursus 
und der jüdischen Gemein, j für Chirurgie der Herzgefa- 


Auf Anraten seines An- 
wallts hat sich ein gewisser 
Yelpo, der wegen verschiede¬ 
ner Straftaten gesucht wur¬ 
de, dem Gericht in Buenos 


Nützliche Veroeffentlichung 


Unter dem Titel „Ia Liga Arabe“ bringt die Zioni¬ 
stisch-Revisionistische Organisation OHERUT eine von 


Al Moezz verfasste Borschiire heraus, die mit einem Pro¬ 
log von Dr, Juan Antonio Solari eingeleitet wird. Die 
Broschüre beschäftigt sich in instruktiver Form mit den 
Geheimnissen, den Verbrechen und Intriguen der Ara¬ 
bischen Liga. Der Verfasser ist ein bekannter französi¬ 
scher Politiker, der sich hier eines Pseudonyms bedient. 

Nach unserer Auffassung ist es wichtig, dass jeder 
diese Ausführungen zur Kenntnis nimmt, damit auch 
jeder in die Lage versetzt wird, gegen die Argumente 
der Liga und ihrer Mitläufer Stellung zu nehmen. — 

Exemplare dieser Broschüre sind bei der Organiza- 
cion Sionista_Revisk>nista "Jenit“ in Buenos Aires, Co- 
rrientes 2791, piso 2, oficina 5 anzufordern. 


6 er Oahtf 1 b einen enge* 
Kontakt *u treten. Da« 
ne Hatte des Israel ische* 
Presseverbandes in Tel Aviv 
steht allen Journalisten, 
dischen wie nichtjüdischeil, 


ste und in Erinnerung an die 
Internationale Messe über¬ 
reicht. 


Schaft anwesend sein werden. 

Das Comite kündigt im 
weiteren das Erscheinen ei¬ 
ner Broschüre zum Anden¬ 
ken an diesen Tag an, die 
konkrete Tatsachen über die 
Arbeit bringen wird, welche 
vor fünf Jahrzehnten von 
den Kolonisten, die mit dem 
Schiff „"Weser" in Argenti¬ 
nien ankamen, geleistet wur¬ 
de, und die Grundlage für 


I sse teil und wird bei dieser 
Gelegenheit auch eigene Ar¬ 
beiten voriegen. Er selbst ist 


Richter von La Plata die Ue- 
beführung des Yelpo, gegen 
den dort ein Verfahren 
schwebt, Yelpo war gegen ei¬ 
ne Kaution von 10.000 Pesoo 


Bibel-Wettbewerb 


Mitglied dieser Gesellschaft j auf freien Fuss gesetzt wor 
vertritt aber gleichzeitig ver« 1 den, solange die Untersu 
schiedene bonaerenser Ge-1 chung noch im Gange ist. 


sundheitsbehörden. 

Von Mexiko wird Dr. 
Umansky nach San Francis¬ 
co und Los Angeles reisen, 
um dort Vorträge zu halten, 
und später Montreal, Toron- 


UC, UliU UitT vji ^ - „ _ T . . 

den ständigen Aufschwung to, Boston und New York be- 

. - w _ um eiihKan «m rtiP VATI mPTI fiAT* 


der jüdischen Kolonien bil 
dete. 


Gegen rassische 
Verfolgung 


suchen, um die von den dor. 
tigen Aerzten auf seinem 
Spezialgebiet entwickelten 
Methoden zu studieren. 


Unter diesem Motto fand 
5n der vergangenen Woche 
im Salon Unione e Bertevo- 


Zionistische 

Organisation 

Die Argentinische Zionisti- 

_ • i ! V. a f n v\1 CC- 


Unter dem Namen Frente 
Revolucionario Nacional hat 
! Yelpo im Vorort Florida ei- 
I ne Organisation geschaffen, 
die rund 700 Mitglieder zählt, 
i Einige von ihnen verübten 
! Raubüberfälle auf jüdische 
i Kaufleute und Geschäfte in 
der Hauptstadt und in der 
Provinz Buenos Aires. Das 
Attentat vom 27. Oktobzer 
1962 gegen den Tempel der 
Gemeinde Lamrot Hakol geht 
auch auf ihr Konto. Damals 
warfen sie eine Bombe aus 
einem vorbeifahrenden Auto 


Die argentinische Endrun¬ 
de im Internationalen Bibel- 
Wettbewerb brachte die Ent¬ 
scheidung, die nach den Aus, 
Scheidungen zwischen dem 
Italiener und naturalisierten 


die nach Israel kommen, mit 
seinen modernen Einrichtung 
gen zur Verfügung. 

Ron referierte änschlie» 
ssend über die israelische 
Touristik und gab einen an¬ 
schaulichen Ueberblick über 
den Strom der Touristen, die 
Israel besuchen. Man nimmt 
an, dass die vorjährige Zif¬ 
fer mit 218.000 Besuchern 
(1962 w T aren es 183.000) über, 
troffen wird. Man rechnet 
bis Jahresende darauf, dass 
mehr als 250.000 Touristen 
Israel in diesem Jahr be¬ 
sucht haben werden, von de- 


an die Versammlung von sei¬ 
nem Krankenlager aus ge. , .. _ . ■- . , 

. . . . . . nen rund 60 Prozent auf dem 

richtet hat, wurde unter m kommen. Bekannt, 

stürmischem Appla^ verte- ljch B gehört n A1 neben der 

sen. Die R odnei, cii , irländischen Fluglinie zu den 

scharfen Worten wenigen Flugesellschaften, die 

Antisemitismus wandten, kri- . . . ... 

tisierten die Haltung ver-1 


n Unione e Benevo- uk — einem vorbeifahrenden auio 

lenza eine Veranstaltung sehe Organisation hait a:msiss- , ^ ?aben Schüsse ab durch 
statt, auf der der Generals©- lieh der Hohen Feiertage j ^ zwei vor dem Tempel auf 
kretär des Partido Demöcra- verschiedenen ^ | ihre Eltern wartende Kinder 

ta Progresista, Dr. Horacio gen eine „Solicitada veioi “ * 

R.. Thedv, das Wort ergriff. [ fentlicht, in der es u. a. 

Er bemühte sich klarzustel- ; heisst: . . • 

len, dass in einer wahren De, . .Der Zionismus * 

mokratie kein Raum für Dis- wahre Ausdruck eiiws Volkes, 
kriminierungen ist und Ar- das mit internationaler An. 


verletzt wurden. Kurz hier¬ 
auf wurden der 21jährige Ar. 
gentinier Jose Antonio Yelpo 
und die 19jährigen Juan Car¬ 
los Maggi und Roberto E. 
Cortinez sowie weitere Mit- 


nicht mit Defizit arbeiten 

, . , _ und deswegen keine staatli- 

schiedener Behörden, e che Unterstützung gebrau, 

nicht energisch gegen diese chen ^ ^ 

Italiener una naturalisierten i Tendenzen eingreifen wür, 

Argentinier Juan Zochi, dem den, und lobten die Haltung Interessante Ziffern 

hi Argentmien ansässigen 6er ^atedwnischen Leitung, ^ grosse ström der Tbu* 

Chilenen Rumilo ' Schliesslich ergriff auch rieten schafft die Notwendig- 

dem m der Türkei geborenen bchiiessucn ei grni »uc * 

Armenier Jokob Beredjiklian der Dekan der genannten Fa- Sotels Di* 

lag. Zocchi ist Kaufmann, I kultät, Piofessor Dr. Honono sser Hotels. Die uberwiegen 

Godov Tischler und Beredji- S. Passalacqua. das Wort, 
klian Graphiker. Als Sieger j sprach über die Menschen- 
ging der Armenier hervor, rechte, die von der Franzo¬ 
der die ihm gestellten Fragen : sischen Revolution verkündet 
exakt beantworten konnte. worden sind, und erklärte, 

. I Gleichheit und Freiheit 

Der Sieger ist bereits nach ; “ Rückgrat der argentini. 

Israel abgereist um dort an bilden. Im 

den End-Entscheidungen um sehenJ Ausführungen 

die Bibel - Weltmeisterschaft ferner: 

teilznehmen. Beredjiklian ist V Pflicht als 

Adventist. Ex erklärte, die £ A rgenfi- 

nier, die rassische Diskrimi¬ 
nierung in jeder Weise zu be- 
kämpfen". — 


kriminierungen ist und Ar- aas um fr cortinez sowie weitere Mit- 

gentinien im besonderen nie- erkennung rechnet u d glie der der Bande festgenom- 

nials den Begriff des ,.Blu- seine nationale Befre g ; m*an 


Bibel täglich zu studieren. Er 
habe die Bibel sechsmal von 
Anfang bis Ende gelesen. 
„Für mich ist die Bibel das 
Wort Gottes, und für mich 
ist die Bibel die wertvollste 
moralische Stütze 44 , sagte der 
Sieger. 


Israel-Touristik 


Kindler-T aschenbücher 
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men. 

Näheres ist über den Gang 
der gerichtlichen Untersu¬ 
chung nicht bekannt. 

Argentinien in Tel Aviv 

Wie bereits berichtet, hat> 
te die Argentinisch-Israeli¬ 
sche Handelskammer auf der 
Internationalen Messe in Tel 
Aviv einen argentinischen 
Pavillon errichtet, der von 21 
Ausstellern bestritten wurde. 
Mehr als eine halbe Million 
Menschen aus 40 Ländern 
haben diesen Pavilon be¬ 
sucht. Unter den Organisator 
ren befanden sich der Natio¬ 
nale Fleisch-Verband und die 
Direktion für den Touris¬ 
mus. 

Ueber den Erfolg dei Aus¬ 
stellung und deren Bedeu. 
tung wurde die Presse auf ei- 
schen Pavillons sprachen. 

Den ausstellenden Firmen 
wurden schöne Diplome in 
Anerkennung ihrer Verdien. 


Gegen Antisemitismus 


In der vergangenen Woche 
fand eine vom „Centro de 
Estudiantes“ durchgeführte 
Veranstaltung gegen den An¬ 
tisemitismus und Rassenhass 
nem Essen informiert, das 
von der Handelskammer im 
Klub Las Heras gegeben wur¬ 
de, und auf dem die Herren 
Alfredo Korn, Wolf Blumen¬ 
thal und Noel Werthein über 
den Verlauf der Messe und 
den Erfolg des argentini- 
sfcatt. mit der auch ein anti¬ 
semitischer Anschlag empört 
zurückgewiesen wurde. Die 
Veranstaltung wurde von der 
Fakultät für Wirtschaftswis¬ 
senschaft organisiert. Gegne¬ 
rische Elemente versuchten 
die Versammlung zu stören, 
indem von einem der oberen 
Stockwerke ein brennender 
Lappen geworfen wurde.. Die 
Ordnung konnte schnell wie- 
derJbergestellt werden. 


Der Generalsekretär des is_ 
raelisch en Presseverbandes, 
Moshe Ron, in Argentinien 
kein Unbekannter, weilte zu 
einem kurzen Besuch hier 
und nahm die Gelegenheit 
zu einer Unterhaltung mit 
den jüdischen Journalisten 
des Landes wahr, die in der 
Botschaft Israels vor sich 
ging. Nach einleitenden Wor¬ 
ten des Botschafters, Gene¬ 
ral Joseph Avidar, berichte¬ 
te Ron zunächst über die 
allgemeinen Bemühungen der 
israelischen Journalisten und 
ihrer Organisation, mit allen 
1 jüdischen Zeitungsleuten in i 


de Mehrzahl der Besucher 
des Landes legt Wert auf 
erstklassige Hotels. Allein in 
Kibbuzim werden jetzt 20 
neue Hotels errichtet, neben 
den grossen Luxushotels wie 
Hilton in den Städten. In 
den drei grossen Städten, Je. 
rusalem, Tel Aviv und Haifa 
befinden sich 57 Prozent al¬ 
ler Hotels in Israel. 

Beinahe 20.000 Menschen 
sind im Tourismus beschäf¬ 
tigt, die in besonderen Schu¬ 
len und Lehrkursen auf ihre 
Arbeit in den verschiedenen 
Sparten des Tourismus als 
Fremdenführer, Kellner, Kö¬ 
che, Hotelpersonal usw. vor. 
bereitet werden. 

Imponierend ist die Ent¬ 
wicklung der Schiffsgesell¬ 
schaft ZIM, die bei Staats¬ 
gründung eine /Flotte* von 
3.500 to hatte. Heute verfügt 
ZIM über 55 Schiffe aller 
Art bis zu den modernsten 
Ozeandampfern, mit über 
800.000 to insgesamt. 

Die meisten Touristen kom¬ 
men aus Europa, dann aus 
den USA. Auch LateinamerL 
ka ist in steigendem Masse 
an der israelischen Touristik 
beteiligt. — 


Eine Botschaft des greisen 
Dr. Alfredo Palacios, der sich 


UJACH — (KALENDER) 

l. m n v ii \ Tischri 

Freitag, den 18. September 
Sonnabend, den 19. September - 

Parschat HA’ASINU 5. B. M. XXXIIX 1 - 
Haftara 2. B. Schmuei XXII 1 — 51 


Tischri 

52 


14. Tischri 

15. Tischri 


16. Tischri 


17. Tischri 

18. Tischri 


Sonntag, den 20. September 
Montag, den «• S '»‘™" r snKKar 

Dienstag, den 22, SytejMr^^ 

Mittwoch. «-»£££; von Suttkot 

Donnerstag, den 24. September ’ 

2. Halbfeiertag von Sukkofc 
Freitag, den 25. September 
Sonnabend, den 26. September . .. , 

Schabbat Chol hamo’ed de Sukkot 
Lernnacht von Hoschana rabba 

Sonntag, den 27. September 

Hoschana rabba . 

SÄÄ“ Jisfcor _ Totengedeiikstmute 

Dienstag, den 29. September- 23- llscnrl 

SIMCHAT TORA 


19. Tischri 

20. Tischri 


21. Tischi 


Nach langem, schweren Leiden entschlief am 12. 
September im 80. Lebensjahr unser innigstgeliebter 


GERS0N V0RCHHEIMER 


In tiefer Trauer: 

IRMA VORCHHEIMER, geb. Rosengarten 
TRUDE und ALBERTO WEBER 
CECILIA und BELTRAN VORCHHEIMER 
SUSI ROSENGARTEN 
Enkelkinder und Angehörige in 
Rosario und New York. 


Die glückliche Geburt unserer zweiten Tochter 

GABRIELA 

zeigen hocherfreut cm 

ROBBY und EVA BRECHER 

Buenos Aires, den 13. September 19o4 
Lctuiaro 544 


ROBERTO BLUMEKTHAL 
ANITA TAUSSIK 


VERMAEHLTE 


Trauung am Samstag, den 19. September, um 20 Uhr 30 
in der Svnagoge Chaim Weizmann, Arcos -319. 

Caspar Campos 1099 Vicente Ixipez 


Buenos Aires, 18. September 1964. 
p Die Beisetzung hat am 13. September stattgefunden. 


Am Sonntag, den 4. Oktober, findet s.G.w. 
10 Uhr 30 die Grabsteinsetzung für Herrn 


um 


Leopoldo Hirsch 


in Tablada statt. 


Im Namen der Familie 


BERTA D. DE HIRSCH 


Bei Regenwetter findet die Grabsteinsetzung ei¬ 
ne Woche später statt. ^ 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 


Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Bereschit 
Zerstörung der Synagogen 

in Deutschland 
Frew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa_Assar biSchwat 
Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 


Sonntag, den 20. September 
Montag, den 21. September 
Dienstag, den 22. September 
Sonntag, den 27. September 
Montag, den 28. September 
Dienstag, den 29. September 
Sonnabend, den 3. Oktober 
16. Marcheschwan 5699 
9. November 1938 
Sonntag, den 29. November 
Montag, den 30. November 
Montag, den 7. Dezember 
Dienstag, den 15. Dezember 
Dienstag, 18. Januar 1965 


Mittwoch, den 17. März 
Donnerstag, den 18. März 
Freitag, den 19. März 
Sonnabend, den 10. April 
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LA «KHAKI I« RAKL tI A 


Aim xarv. — N* **8 — s 


üS H» fl l rfUwU « *e »M 


EINHEIT 


(ZUM SUKKOTFESTE) 

r,XTnd Ihr sollt Euch am ersten Tage eine Frucht 
vom Baume Hadar nehmen, Palmenzweige, Myr¬ 
ten und Bachweiden und freut Euch damit vor 
dem Ewigen, Eurem Gotte, sieben Tage lang.“ 

(3. Buch Mose 23, 40) 


Neben der Sukka, die dem 
besonderen Charakter des Fe. 
stes entspricht, kommt das 
andere biblische Gebot des 
aus vier Pflanzenarten beste¬ 
henden Feststrausses biswei¬ 
len zu kurz, wenn in man¬ 
chen Ländern aus den ver¬ 
schiedensten Gründen seine 
Beschaffung erschwert ist. 
Doch wären die Vorschriften 
über Lulaw und Etrog, ihre 
Verwendung im Gottesdienst- 
Ritual, weniger umfassend, 
wären die Betrachtungen un¬ 
serer alten Lehrer zu diesem 
Thoragesetz nicht zu so gro- 


Ihr Begleiter 
im Beruf, für die Reise 
und bei Festlichkeiten 

Carlton-Kleidung 

★ MASSKLEIDUNG 

★ FERTIGKLEIDUNG 

★ LOHNANFERTIGUNG 


Ernst Koppe] 
Maipü 982 Tel. 31-7845 

.III 


’ sser Bedeutung gelangt, wenn 
j nicht der Gedanke von der ; 

„Einheit'*, zu der die vier j 
' Pflanzengattungen zusam¬ 
mengefügt werden sollen, ei. I 
j ne so wichtige Rolle gespielt j 
! hätte. Ihre Vereinigung zu 
„einem Bunde“ (aguddah) j 
war es, unabhängig von der 
Naturnähe und -Verbunden¬ 
heit des Festes, die zu sol¬ 
cher Fülle von Auslegungen 
anregte. Von den vorange¬ 
gangenen ernsten Feiertagen 1 
her, die im Gebet zum Aus. 
druck bringen, „dass sich al¬ 
le Geschöpfte vor Dir beu¬ 
gen und allesamt ein Bund 
werden“, führt ein Weg zum l 
Gebot von Sukkot, das uns 
auf fordert, die „vier Pflan¬ 
zenarten“ in einer Hand zu 
vereinigen, wenn wir zum 
Zeichen des Dankes das „Hal- 
lel“ anstimmen oder in feier. i 
lichem Umzuge. Gottes Hilfe | 
anrufend, durch unsere Syn¬ 
agogen schreiten. 

In unserer Zeit wird viel 
darüber diskutiert, wer ein 
„guter Jude“ sei bezw. was 
dazu gehöre, um dies von 
sich selbst sagen zu dürfen, 
ob z. B. ein religiöses Be¬ 
kenntnis allein ausreiche 
oder ob ein solches nicht un¬ 
bedingt mit dem Volksbe¬ 
wusstsein verbunden sein 
müsse. Vielleicht geben die 
./vier Arten in einer Hand“ 
die jüdische Antwort: Ein 
„guter Jude“ im Sinne von 
Vergangenheit und Ueberüe. 
ferung ist wohl derjenige, 
der sich bemüht, allen Teilen 
unseres Judeseins gerecht zu 
werden, und es sind deren 
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vier, nämlich dem jüdischen 
Volkstum, der jüdischen Leh¬ 
re, der hebräischen Sprache 
und dem jüdischen Lande, 
Medinat jisrael; demnach 
bilden Nation und Religion, 
Sprache und Land, sie alle 
gemeinsam das ganze, das to¬ 
tale Judentum, so. wie Lulaw 
und Etrog, Myrthe und 
Bachweide (Hadassa und 
Arawa) eine unlösbare Ein¬ 
heit darstellen. 

Vielleicht darf man aus 
diesen Symbolen das entneh. 
men, was uns heute beson¬ 
ders not tut: Trotz bestehen¬ 
der Unterschiede und Mei¬ 
nungsverschiedenheiten tre¬ 
ten wir nach aussen ge. 
schlossen, als „Einheit“ auf. 
Ist die Hütte das Sinnbild 
des Friedens, so ist der Fest- 
strauss dasjenige der Einig¬ 
keit gegenüber denjenigen 
Kräften der Umwelt, die vor 
nichts zurückschrecken, um 
uns zu bekämpfen. 

C. W. 
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EINE NEUE STADT IN DER WUESTE ist Arad. Schon sieht man 
zahlreiche Haeuser, die fuer die Neueinwand&rer installiert wurden. 


Die neue Republik Zambia 


Der Zerfall der Zentralafri- i 
kanischen Föderation, in der 
Süd-Rhodesien, Nord.Rhode- 
sien und Nyassaland verei¬ 
nigt waren, hat zur Folge, 
dass drei neue Staaten ent¬ 
stehen werden. Ueber die Zu¬ 
kunft Süd.Rhodesiens mit 
seiner relativ starken wei- 
ssen Minorität, die das Land 
beherrscht, sind noch schwe¬ 
re Auseinandersetzungen im 
Gange. Nord-Rhodesien und 
Nyassaland aber werden ver¬ 
hältnismässig leicht den Ue. 
bergang zur Selbständigkeit 
unter der Herrschaft von 
Afrikanern vollziehen. Die 
im londoner Malbourogh 
House abgehaltene Konfe¬ 
renz über Nord-Rhodesien 
endete mit einer Einigung, 
derzufolge dieses Gebiet als 
Republik Zambia am 24. Ok¬ 
tober 1964 seine Unabhängig¬ 
keit erhalten soll. 

Kenneth Kaunda, der Füh¬ 
rer der afrikanischen Mehr¬ 
heitspartei, United National 
Independence Party (UNIP) 
dankte bei Abschluss der 
Konferenz der britischen Re¬ 
gierung und dem britischen 
Volk als ganzem dafür, 
dass sie „in dieser Weise Ge¬ 
schichte machen“. 

Erstmalig in der Geschich¬ 
te der Befreiung britischer 
Kolonialgebiete ist es, dass 
in einem dieser neu entste¬ 
henden Staaten ein Präsi¬ 
dialregime geschaffen wird, 
d. h. dass der Präsident 
gleichzeitig Regierungschef 
sein wird. Es werden auch 
trotz des Protestes der Oppo¬ 
sitionspartei African Natio¬ 
nal Congress (ANC) unter 
Harry Nkumbula keine neu¬ 
en Wahlen stattfinden, son. 
dern die Wahl Kaundas zum 
Staatspräsidenten und Re¬ 
gierungschef wird durch das 
Anfang dieses m Jahres ge¬ 
wählte Parlament erfolgen. 
Der Präsident wird auch 
Oberkomniandierender der 
Armee sein. Das Parlament 
wird aus 75 gewählten Mit¬ 
gliedern bestehen. 

Nord.Rhodesien mit einem 
Staatsgebiet von rund 746.000 
qkm hat eine Bevölkerung 
von etwa 2,6 Millionen Ein. 
wohnern (3,5 pro Quadratki¬ 
lometer) unter denen sich et¬ 
wa 75.000 meist britische. 
Europäer befinden. Kaunda 
zeigte ebenfalls gegen den 
Widerstand der Opposition, 
ein grosses Entgegenkom¬ 
men, als er dieser weissen 
Minderheit eine Vertretung 
durch zehn ihnen garantier, 
te Abgeordnete zusicherte. 

Die Bedeutung Nord-Rho¬ 
desiens liegt vor allem auf 
wirtschaftlichem Gebiet. 
Hier befindet sieh die Mon¬ 


tanindustrie des „Copper¬ 
belt“, die dem Lande eine 
starke wirtschaftliche Basis 
gibt. Die Kupfervorräte Nord- 
Rhodesiens sind die dritt- 
grössten der Welt (nach den 
USA und Chile), und die 
Kupferproduktion hat einen 
Jahreswert von etwa 350 Mil¬ 
lionen Dollar. Die grossen 
Bergbau-Gesellschaften ha¬ 
ben ihre regionalen Hauptbü. 
ros bereits von Salisbury, der 
Hauptstadt Süd-Rhodesiens 
und der aufgelösten Födera¬ 
tion, nach Lusaka, der 
Hauptstadt Nord-Rhodesiens, 
verlegt und schon lange 
mein: mit Kaunda als mit 
der in Auflösung begriffenen 
Regierung der Föderation 
kooperiert. 

Bisher waren die Europäer 
praktisch allein für den Gang 
der Wirtschaft in Nord-Rho. 
desien verantwortlich, aber 
jetzt bildet man in steigen¬ 
dem Masse Afrikaner aus, 
die im Laufe der Zeit immer 
mehr an die Stelle der Euro¬ 
päer treten werden. 

Fast 50 Prozent der Afri¬ 
kaner im „Copperbelt“ leben 
heute in Städten. Fast oh. 
ne Uebergang haben sie die 
Sozialordnung des Stammes 
mit der der Arbeitsvorstadt 
getauscht. Diese „African 
compounds** der Städte zei¬ 
gen ein für europäische Au¬ 
gen ungewohntes Bild: tau¬ 
sende kleine Steinhäuser von 
der gleichen Bauart, mit ein 
oder zwei Wohnräumen, die 
von den Stadtverwaltungen 
oder den Fabrikleitungen er¬ 
stellt wurden. Die Mieten be. 
tragen durchschnittlich 6 bis 
10 Prozent des Lohns; ärzt¬ 
liche Betreuung und andere 
Sozialleistungen sind ko¬ 
stenlos. Die meisten Afrika¬ 
ner lernen hier das erste 
Mal Stemhäuser mit sanitä¬ 
ren Einrichtungen kennen. 
Den Problemen der sozialen 
Umschichtung versucht man 
durch Unterstützung einer 
weitgehenden Selbstverwal. 
tung zu begegnen. Efc gibt 
zwei grössere Zentren der 
Sozialarbeit in Nord-Rhode¬ 
sien, die versuchen, Afrika¬ 
ner an die Probleme einer 
Industrie-Gesellschaft heran, 
zuführen, das „Oppenheim 
College of Social Service“, ei¬ 
ne Art Fürsorgeschule, in 
Lusaka und das „Mindolo 
Ecumenical Centre“, ein sehr 
angesehenes kirchliches Zen¬ 
trum, in Kitwe. 

Eine gemeinsame Kommis¬ 
sion der UN.Organisation für 
Ernährung und Landwirt¬ 
schaft und der UN-Wirt- 
schaftskommission für Afri¬ 
ka hat eine Untersuchung 
über die Writschaft des Lau. 


des durchgeführt und vor¬ 
geschlagen, im Rahmen ei¬ 
nes Sechs-Jahres-Programms 
nicht weniger als 450 Millio¬ 
nen Lst. in zambia zu inve¬ 
stieren, lim ein Programm 
zur Erziehung der Afrikaner 
und zur Erweiterung der 
landwirtschaftlichen und in¬ 
dustriellen Produktion durch¬ 
zuführen. In diesem Zusam¬ 
menhang sei erwähnt, dass 
Zambia ausser Kupfer auch 
1 grosse Vorkommen von Ko¬ 
balt, Uranium, Vanadium, 
Blei und Zink besitzt. 

Kenneth Kaunda plant 
: auch, mit Unterstützung der 
Weltbank, eine Eisenbahn. 
Verbindung von Zambia nach 
Tanganyika zu schaffen, de¬ 
ren Bau etwa 40 Millionen 
Lst. kosten würde. Auf diese 
Weise will er Zambia von der 
Abhängigkeit von den Eisen¬ 
balmlinien befreien, die über 
Süd - Rhodesien, Südafrika 
und portugiesische Kolonien 
führen. Auch die europäi¬ 
schen Firmen hoffen, von 
Nord - Rhodesien aus den 
ostafrikanischen Markt er- 
sehliessen zu können. 

Zwischen Süd - Rhodesien 
und Zambia werden wahr¬ 
scheinlich mit der Schaffung 
des neuen Staates Zollschran¬ 
ken errichtet werden, um die 
Industrie Zambias zu schüt. 
zen. 

Politisch besteht die Mög¬ 
lichkeit, dass Lusaka zu ei¬ 
nem Zentrum politischer Ak¬ 
tivität werden wird, von dem 
aus die Afrikaner den Kampf 
um die Befreiung ihrer Brü¬ 
der in Süd.Rhodesien, Süd¬ 
afrika und clen portugiesi¬ 
schen Kolonien intensivie¬ 
ren werden. Kaunda war 
auch der Führer des „Pan- 
African Freedom Movement 
for East, Central and South 
Africa“ (PAFMECSA), das 
den politischen Flüchtlingen 
aus Südafrika half. Diese 
Organisation ist allerdings 
mittlerweile aufgelöst wor¬ 
den, da man sie nach der 
Gründung der Organisation 
der afrikanischen Einheit 
nicht mehr für notwendig 


hielt. Zweifellos aber wird 
die Schaffung des neuen 
Staates ihre Wirkung auf die 
benachbarten, noch unter 
der Herrschaft der Weissen 
stehenden Gebiete ausüben. 
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Gemeinden und Vereine 








NUEVA (0MUNI9AD I5RAEUTA 


Kabiüo Banns Hart 
Sinagoga Chain; Weizmann 
Secrctarta* ARCOS 2319 


X E. i 3-3180 
ARCOS 2319 
T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CHAJM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos HAAS1NV 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

ßchabbosmorgen: 9 Uhr 
Minuchah: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 25 

Gottesdienste zu 
Sukkaus: 

Sonntagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache. 

Montagmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 18 Uhr 
Montagabend: 19 Uhr 
Dienstagmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 25 

Gemeindeabend: 

Am Mittwoch, den 23. Sep¬ 
tember, um 21 Uhr findet in 
unserem Gemeindehaus ein 
Gemeindeabend statt. 

Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der und Freunde, sich diesen 
Abend freizuhalten. 

Festsaeie: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 


kunft im Gemeindesekreta* 
riat. 

Qekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT HA’ASINU 
18.—19. September: 

Freitag-Nachmittag: Min- ( 
cha 18 Uhr. Anschliessend ; 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. 

Sonnabend: Morgengottes- | 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 17 ; 
Uhr 50. Anschliessend Lehr, j 
vortrag und Havdala. 

GOTTESDIENSTE AM 
SUKKOT-FEST: 

Sonntag, 20. 9.: Mincha: i 
18 Uhr, Abendgebet 18 Uhr : 
15, Kiddush in der Subba, | 
mit Ansprache. 

Montag, 21. 9.: Morgenge¬ 
bet 9 Uhr, Mincha 18 Uhr, 
anschliessend Lehrvortrag 
und Abendgebet mit Kiddush 
in der Sukka. 

Dienstag, 22. 9.: Morgenge¬ 
bet 9 Uhr. 

TREFFEN DER 
JUNGEN GENERATION 
Wir beginnen am Dienstag, 
den 22. September, pktl. um 


Nueva Comunidad Israelita 

Für unseren Wochenendplatz 

ein KASSIERER 

gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen: an das Gemeinde¬ 
sekretariat Arcos 2319 — Capital. 


OSFA — CENTRO HANNA SZENES 


DAS TRADITIONELLE 


SUKKOTH-FEST mit 
Damen- und Kinder-Modenschau 


TEEGEDECK 


TOMBOLA 


findet am 24. SEPTEMBER UM 16 UHR in den Räu¬ 
men des BET ISRAEL, Cramer 2070, statt. 

Kartenvorverkauf: im Sekretariat des Bet Israel und 
bei allen Damen der Kommission. 

(Kinder zahlen halben Eintrittspreis) 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

AsodadAn Filantröpica Israelita 

Cangallo 1479 1’ 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Dienstag, den 22. September, um 21 Uhr 

IM JUEDISCHEN WISSENSCHAFTLICHEN 
INSTITUT IVO, Pasteur 633 

Es spricht in jiddischer Sprache: 

Rabb. JfZCHAK SCHLOMO SIGAL 
v Thema: SÜK0T 


21 Uhr mit einer neuen Ver- 
anstaltungs.Reihe, die der 
jüngeren Generation gewid¬ 
met ist, die schon in Argen¬ 
tinien aufgewachsen und de¬ 
ren Muttersprache castellano 
ist. Die Aussprachen am 
Dienstag sollen Gelegenhei¬ 
ten bieten, alle Probleme — 
allgemeine wie auch jüdische 
— zu klären. Um die Arbeit 
dieses Kreises zu fördern, 
wird sie in keinem Kreis be¬ 
ginnen; wer an ihr teilneh¬ 
men will, komme zum ersten 
Ausspracheabend oder erfra¬ 
ge im Sekretariat die näch¬ 
sten Daten. 

VORANZEIGE: 

Am 10., 11. und 12. Okto¬ 
ber wird uns ITUSJVlontevi- 
deo besuchen. Ein grosses 
Sportfest ist geplant: Fuss- 
ball. Ping-Pong, etc. Ebenso 
ein Tanzabend. Näheres wird 
in Kürze bekanntgegeben. 

ASQCIACiON RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Freitag, den 18. September: 

Schacharis: 6 Uhr 30 
Schabbos HASINU: 

Eingang: 17 Uhr 25 
Samstag, den 19. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemcro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 25 
Erew Sukaus: 

Sonntag, den 20. September: 
Schacharis: 7 Uhr 

SUKAUS 

Eingang: 17 Uhr 25 

1. Tag Sukaus 

Montag, den 21. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Zwischen Minchoh und 
Maar iw wird Herr Leo Hess 
das Wort ergreifen 
Maar iw: 18 Uhr 20 

2. Tag Sukaus: 

Dienstag, den 22. September: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr ?5 
Ausgang: 18 Uhr 27 
Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag, den 23., 24. und 25. 
September, Chaul Hamaued 
Schacharis: 6 Uhr 15 
Mittwoch und Donnerstag: 
Minchoh: 17 Uhr 45. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos HAASINU 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schiur. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 50 
GEBETZEITEN FUER 
SUKAUS: 

Sonntag, den 20. September 
Erew Sukmis: 

Shacharis: 7 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr. anschlie¬ 
ssend Maar iw. 

Montag, den 21. September: 
1. Tag Sukaus 

Schacharis: 9 Uhr 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 10 
Dienstag, 2. Tag Sukaus 
Schacharis: 9 Uhr 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 27 
Von Mittwoch bis Freitag: 
Chaul Hamuaed, Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

LILIANETTE IN DER 
ACIBA 

Ein grosses künstlerisches 
Ereignis steht uns bevor, das 
ausserdem den Vorteil des 
Charmes und Witzes besitzt, 
die Lilianette eigen sind: die 
grosse Künstlerin kommt — 
nach fünf ausverkauften Vor¬ 
stellungen in Chile und vor 
Antritt ihrer neuen Europa- 
Israel-Tournee — nach Bue¬ 
nos Airs, und das heisst bei 
ihr;: zur ACIBA. Bin völlig 
neues Programm, von Spezia¬ 
listen für sie geschrieben, 


von Manfred Gynt begleitet 
harrt unser, vor allem aber 
das Wiedersehen mit einer 
grossen Künstlerin und herz¬ 
lichen Freundin unserer Or¬ 
ganisation. Am 3. und 10. Ok¬ 
tober um 21 Uhr, am 4. Okto¬ 
ber um 17 Uhr werden wir 
alle Gelegenheit haben, sie 
zu sehen und zu hören. Und 
am nächsten Sonnabend und 
Sonntag ist der Vorverkauf 
im Heim, von 15 bis 18 Uhr. 
Nichtmitglieder zahlen ei¬ 
nen Aufschlag von 50 Pesos 
pro Eintrittskarte. Wir bitten 
sehr, diese beiden Daten 
wahrnehmen zu wollen, denn 
später werden nicht viele und 
nicht die besten Karten mehr 
vorhanden sein. Telefonische 
Bestellungen zwecklos. Bitte 
vorzumerken: entweder am 
Sonnabend oder Sonntag 
Nachmittag in die ACIBA, 
um sich die Eintrittskarten 
zu sichern! 

SUKKOT-GOTTESDIENST 
MIT SEELENFEIER 

Sonntag, den 27. Septem, 
ber, 19 Uhr. Chor, Ansprache 
und Seelenfeier. 

BARMIZWOH-GOTTES- 
DIENSTE IM OKTOBER 

Sowohl am 10. wie am 17. 
Oktober finden bei uns Got¬ 
tesdienste aus Anlass zweier 
Barmizwoth statt mit den 
entsprechenden Kabbalat- 
Schabbat.Abenden. Genauere 
Nachrichten ergehen noch. 
DIE CENTRA BESTAETIGT 
dass Professor Dr. Fritz Bam- 
berger am 21. Oktober bei 
uns über „Nordamerika und 
das Weltjudentunr sprechen 
wird. Der bekannte Gelehrte 
und Erziehungsfachmann, 
Journalist und Autor ist ein 
sehr geehrter Gast unseres 
Sektors und wird, ausser bei 
uns, im Namen der CENTRA 
auch in der NCI und in Lam- 
rot Hakol sprechen. Es ist 
eine Ehrenpflicht unseres 
Sektors, den verschiedenen 
Veranstaltungen beizuwoh¬ 
nen. 

OSFA Centre Europeo 


wird auch eine Damen- und 
Kinder-Modenschau gezeigt 
und auch eine Tombola ver¬ 
anstaltet werden. — 

Die Eintrittskarten sind 
im Vorverkauf im Sekretariat 
und bei den Damen der Kom¬ 
mission erhältlich. (Kinder 
zahlen halben Eintrittsnreis) 

L.I.F.A.-Meisterschaft 

VS R 4*, 



AMENABAR 2972 — Capital 

Spielergebnise der 8. Runde: 
Bet Israel — Tel Aviv 2:1 
BAMI — Adama w.o. 

Bet Hanoar — Bet El 14 0 
OASA — ACIBA 1:0 

Am Sonntag, den 20. Sep¬ 
tember, findet die letzte 
Runde der Division B statt, 
und zwar: 

Sportplatz Excursionistas 

12.30 Uhr: Kadetten 

13.30 Uhr: Bet El — NCI, Vi¬ 

lla Ballester 

15.15: Uhr: Bet Hanoar — 
C.A.S.A. 


Pilger mk Russland 

Tel Aviv. -T- Eine Gruppe 
russischer Pilger, die erste 
seit etwa 50 Jahren, traf 
kürzlich zum Besuch der hei¬ 
ligen Stätten in Nazaret mit 
einem Flugzeug der „Olym. 
pic“ in Lod ein. Unter den 
Pilgern befanden sich 14 Do¬ 
zenten der katholischen Aka¬ 
demie in Moskau. 

Namens des Religionsmini¬ 
steriums empfing Dr. Meir 
Men des die Pilger auf dem 
Flugplatz. 

Jugendlager 

New York. — Ueber 5.000 
nordamerikanische und ka¬ 
nadische Jugendliche nah¬ 
men in diesem Jahr an 28 
Jugendlagern teil. Dies sind 
25 Prozent mehr als im ver¬ 
gangenen Jahr, wie Theodo¬ 
re Comet, der Direktor der 
Amerikanischen Jugend-Stif¬ 
tung mitteilte. 

Comet schreibt diesen Zu¬ 
wachs dem steigenden Inter¬ 
esse der Eltern an diesen 
Lagern zu, die den Kindern 
ausser Vergnügungen auch 
eine Erziehung bieten. Er be¬ 
tonte auch im besonderen, 
dass einige Jugendlager der 
zionistischen Bewegung nach 
dem Vorbild der israelischen 
Kibbuzim geführt werden. 
(ITA) 


COLEGIO “TARBUT” _ 

Secundario Integral 

/ncorporado Ministeno de Educaciön - 
de la Naciön 

CASTELLANO - HEBREO - INGLES 

ABIERTA LA INSCRIPCION 
I® 2° y 3er. ANO 

Rowson 2682 • I.L 791-2609 . Olivoj, f.f.N.G.B.M. 



OSFA — CENTRO 
HANNA SZENES 

In diesem Jahr findet un¬ 
ser traditionelles Sukkoth- 
Fest am 24. September um 
16 Uhr in den Räumen des 
Bet Israel, Cramer 2070, 
statt. 

An diesem TeeJNachmittag 


Nueva Comunidad Israelita 

Gemeindeabend 

Mittwoch, den 23. September, um 21 Uhr 

IM GEMEINDEHAUS, ARCOS 2319. 

Redner: ALEJANDRO WOHLGEMUTH 

(Praesidialmitglied der DAIA) 

Thema: DIE DOPPELTE L0YALITAET 

Im Anschluss GEMUETLICHES BEISAMMEN. 
SEIN MIT KAFFEE UND KUCHEN 


WIR BITTEN 

t tit t itttxmn ttti tmttnt t u vui 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der taelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredön 2190, 1° izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n .. aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

f 

. • •« . . • •• •• >«* 

(Name) 

• • •« • • •• •• •• •» •• • • • • • • ^ 

(Adresse) 

\ 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 



1963: «,«!■ 

m/n 

400— 

1. u. 2. 

Quartal 1964: 

m/n 

200— 

3. u. 4. 

Quartal 1964: 

m/n 

250— 


Jahr 1964: 

m/n 

500— 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Uraufführung: “Vivir aqui” 


Etes Teatro San Teimo 
führte „Vivir aqui“ von Car¬ 
lo© Gorostiza auf, ein zeitge¬ 
nössisches Werk; denn es 
handelt sich um das Treiben 
von durch geheimnisvolle Be¬ 
fehle auf die Strasse gejag¬ 
ten jungen Leuten, wo sie 
mit Revolvern Juden und 
Kommunisten erschrecken 
sollen, und zeigt, was heraus¬ 
kommt, wenn Juden einmal 
Zurückschlagen. Jedoch ist es 
keineswegs, wie der Autor im 
Programm dar legt ein Stück 
von „universaler Reichweite“. 
Dazu ist es zu lokal begrenzt, 
und die Tendenz des Autors 
wrid besprochen, jedoch nicht 
in Handlung umgesetzt. Ge¬ 
blieben ist ein kleinbürgerli¬ 
ches Drama von Ressenti- 


ment-erfüllten Personen, die 
nicht mehr wie ihre Vorfah¬ 
ren zur Gesellschaft gehören 
und deshalb glauben, „sie 
müssten mit Gewalt ändern, 
was sie anders nicht ändern 
können“. 

Der Autor führte auch Re¬ 
gie, korrekt und ordentlich 
Er stützte sich auf ein aus- j 
gezeichnetes Bühnenbild von 
Luis Diego Pedreira, das ei¬ 
nen Patio und zwei Zimmer 
von armen Leuten vereinte, 
denen man ansah, u.a. durch 
eine in Gang befindliche 
Pendeluhr, dass sie einst bes¬ 
sere Tage gesehen hatten. 
Die Typen waren klar ge, 
zeichnet und wirkungsvoll 
gegeneinander abgesetzt. 

Jorge Rivera Lc-pez gab den 


, K£A£n 
K£y£m£T 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


EL FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 

Como va lo anunciaramos la semana pasada, se reali- 
jöarä nuestro TRADICIONAL- FESTIVAL INFANTIL eon 
motivo de Simjat Tora el domlngo 18 de octubre pxmo. en 
el Colegio Pestalozzi a partir de las 13.30 horas con ei si- 
guiente programa: 

Torneo de Baby .Football por la copa del KKL con la 
participaciön de varones de 10—13 anos. — Torneo de Gol- ! 
pe-GooI por la Copa del KKL con la participaciön de ninas 
de 10—13 anos — A todos los integrantes de los equipos se ■ 
entregarän medallas! — Concurso de Manchas con valio- 
so 6 premios — participan los ninos que no toman parte 
en los torneos deportivos — Baile Israeli — Sketch, con la 
actuaciön de la Agrupaciön Juvenil de ACIBA — Mago — 
Rifa’ — Entrega de premios a los campeones de la Acciön 
Tischri — Coca Cola y masas para todos! 

—Todos los chicos participan en el alegre Festival del 
KKL! — Vayan entrenändose por la Copa del KKL! 


“AMISTAD EN EL AMBITO HIST0R1C0” 

Siguiendo el emotivo acto/ tes, estariamos en los nobles 


realizado con motivo del 2? 
centenario del natalicio de 
Artigas, en el bosque que el 
KKL plantö en los Montes 
de Judea, por encargo de la 
judeidad Uruguay», recibiö el 
President« del Directorio 
Mundial del Fondo, don Ja- 
oobo Ts ui’, una carta de re- 
conocimiento del Agregado 
Cultural de la Eanbajada Uru¬ 
guay^ en Israel, don Zona 
Baitier, quien entre otras co. 
sas dice; 

“Porque el acto como sim- 
bolo de exteriorizar la noble 
figura del Hereo y la preocu- 
paciön y dignidad llevada a 
un muy alto nivel por los 
oradores y en colaboraciön 
por las figuras eminentes de 
Israel, determinan un inmen- 
60 honor y estrecha amistad 
de dos pueblos en el ämbito 
histörico y espiritual". 

Si al analizar el patronl- 
mico d€l verbo “artigar” de 
don de arranca el nombre Al\. 
tigas, que significa remover 
la tierra y cultivar los mon- 


ideales del KKL, la placa, 
colocada en la alta cumbre 
de la sombi’a de los pinares, 
engarza la mäs bella de las 
expresiones y orientaciones 
del “Protector de los Pueblos 
Libres”, 

Unser 

T elegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon „ Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinßtein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64-2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 

Wir machen unsere Freun¬ 
de auf unsere Telegramme 
in Luxus - Ausführung mit 
Golddruck zum Preise von 
$ 150.— aufmerksam, und 
bitten sie, bei besonderen 
Anlässen, von diesen Ge¬ 
brauch zu machen. 


DEUTSCHES SCHAUSPIELHAUS 
BUENOS AIRES 


TEATRO LICEO RIVADAVIA ECKE PARANA 

Indendant: KURT JULIUS SCHWARZ 
UNSERE NAECHSTE PREMIER, DIENSTAG, 

DEN 22. SEPTEMBER, UM 31 UHR: 

„DER TALISMAN" 

von JOHANN NEßTROY 

Bearbeitung und Einrichtung von Kurt Julius Schwarz 
Bühnenbild: Maria Julia Bertotto 
Mitwirkende: Sissy Adam, Karl Ewald, Cissie Henckell, 
Helmut Kramer, Rolf Maertens, Lilly Rapp, Kurt 
Julius Schwarz, Beatrize Umbricht, Lilly Wiehert. 

WIEDERHOLUNGEN: Freitag, 26* 9., 19 Uhr; Sonn¬ 
abend, 26. 9., 15 Uhr; Sonntag. 27. 9., 15 Uhr; 
Dienstag, 29. 9., 21 Uhr; Mittwoch, 30. 9., 19 Uhr; 
Freitag, 2. 10., 19 Uhr. 

KARTEIN verkauf werktäglich: 15—19 Uhr, Samstags 
10—12 Uhr sowie 1 Stunde vor der Vorstellung. 
Ferner nachmittags bei; Lib. Cosmopolita, Belgrano; 
Ltb. Beutelspacher, Belgrano; Lib. Knuth, Villa 
Ballester, Cucarö, Martinea. 


Extremisten herrisch, nervös, » 
überspannt und nachher wei¬ 
nend. als er sah, was er an¬ 
gerichtet hatte. Sehr ordent¬ 
lich. Lyde Lesant war seine 
Frau. Zuerst etwas leblos, | 
doch natürlich. Sie wächst j 
wenn sie aus ihren, vom Au¬ 
tor kaum ausgesprochenen 
Träumen, in die Wirklichkeit ' 
zurückfindet. Ihre Anklage 
war eindrucksvoll, ihr hyste. I 
rischer Lachanfall schauspie - 1 
lerisch weitaus das Beste des 
Abends. Leda Zanda als Un- j 
frieden stiftende Mutter war ' 
ein herrlich befehlendes ; 
Biest. Corrado Corradi und 
Francisco Rullän stellten die 
beiden Väter ansprechend | 
dar, Corradi schmerzverhal- | 
ten. Rullän sehr lebhaft. Os¬ 
car Viale machte aus einer 
winzigen Rolle eine gelunge. 
ne Type, der humoristische 
Lichtblick des Werkes Hec- 
tor Bereite, Betto Gianola, ! 
Graciela Martinelli, Hector 
Biuchet und Antonio Ruocco ; 
gestalteten ihre Figuren gut. | 
Es ist begrüssenswert, dass 
so ein wesentliches Zeitpro¬ 
blem wie das der verantwor¬ 
tungslosen nationalistischen 
Strassenkämpfer und Hek- ! 
kenschtitzen klar auf gezeigt 
worden ist, auch dann, wenn 
es nicht in seinem W T esen er. 
schöpfend behandelt wurde. 
Das Publikum verstand es so 
und spendete (mit einigen 
enragierten Bravo-Schreiern) 
Beifp” 


Dr. Karl Kost 


Armee für den Frieden 



Auf unserem Bild sieht man einen ISRAELISCHEN SOLDATEN , der 
eine Schafherde kontrolliert, die in einem Kibbuz gezuechtet wurde , 
dem dieser Soldat angehoert. Wie dieser Soldat erhalten Tausende anr 
dere eine landwirtschaftliche Schulung gleichzeitig mit ihrer 
milüaerischen Ausbildung . 


Musik in Buenos Aires 


„OEDIPUS“ und 
„BLAUBART“ IM COLON 

Nach lljähriger Abwesen¬ 
heit von unserem Opernhaus 
wurden „Oedipus Rex“ von 
Strawinsky und „Herzog 
Blaubarts Burg“ neueinstu. 
diert. Für meine Begriffe ist 
die in Töne gesetzte Tragödie 
nach Sophokles neben dem 
„Sacre“ das markanteste 
Werk des grossen Russen. 
Knapp, direkt und fast grau¬ 
sam komponiert, ist das Coc- 
teausche Opern - Oratorium 
(1927 uraufgeführt) noch im. 
mer von durchschlagender 
Wirkung. 

Die komplizierte Partitur 
wurde von dem hiermit am 
Colon debütierenden jungen 


TEATRO COLON 

Viernes 18. a las 21.30 hs.: 
func. extraord. de Ballets pa¬ 
ra el Congreso de Ginecolo. 
gia. “El Porquerizo del Rey“ 
(Carlos Veerhof), “Combate“ 
(Rafaelo de Banfield), “Jeux“ 
de Debussy. Direct, de orqu.: 
Manfred! Argento. Orqu. Fi- 
larmönica de Bs. Aires, cuer- 
po de baile est. 

Säbado 19, a las 17.30 hs.: 
conc. extraord. “Ninos can- 
tores de Muriaido”. 

Säbado 19 a las 21.30 hs.: 
ecpec. extraord. de danza: 
‘El porquerizo del rey‘ (Veer. 
hoff-Grigorieva) ‘‘Jeux” (De- 
bussy-Itelman); “El combate” 
(Banfield-Dollar). Orq. Filar. 
mönica de Bs. As. dir. por 
Manfredi Argento. Cuerpo 
est. del T. Colon. 

1Domingo 20. a las 10.30 hs. 
conc. extraord. Orq. Sinf. Na- 
cional. 

Domingo 20 a las 17 horas: 
13a. func. ab. dom.: “Las Bo- 
das de Figaro”, epera de Mo¬ 
zart, con: Vict. de los Ange¬ 
les, Holm, Ludwig, Bertolet- 
ti, Cesari, Berry, Feiler, Fal- 
zetti. Dir. de orq.: Istvan 
Kertesz. Regie: Karlheinz 
Haberland. Esc. y vest. A 
Duranova y Vedia. 

Martes 22 a las 21 horas: 
“Las Bodas de Figaro”, 6pe- 
ra de Mozart. 13a. func. de 
Gran Abono, con los mism. 
intärpr. del dia 20. — Nota: 
Para estä func. es obligat 
vest. de gala p. damas y ca. 
balleros en plat. y palcos. 

Jueves 24, a las 21 horas* 
2da. func. del ab. espec. a 5 
noct. “Las Bodas de Figaro” 
öpera de Mozart, con los mis- 
moß interpr. del dia 20. 


Istvan Kertesz eindrucksvoll, 
umsichtig und absolut über 
der Sache stehend dirigiert. 
Das gut klingende Colon-Or¬ 
chester und der von Tullio 
Boni bis ins Letzte überra¬ 
gend einstudierte, direkt vor 
dem szenischen Ablauf ge¬ 
setzte Colön-(Männer-)Chor 
waren willige Instrumente in 
Kertesz’ wissenden Händen, 
die auch Carlos Cossutta,, ei¬ 
nen erstklassigen ProtagonL 
sten, Betty Allen (die als 
,,Jocaste< ebenfalls auf die¬ 
ser Bühne, wenn auch nicht 
in Buenos Aires glanzvoll de¬ 
bütierte), Victor De Narke 
(imponierender „Kreon“) und 
Carlos Feiler (ein wenig 
schwacher ,,Tiresias“) sicher 
leiteten. Das Klima der grie¬ 
chischen Mythologie wurde in 
Bühnenbildern und Kosfcü, 
men von Hector Basaldüa sti¬ 
listisch einwandfrei erfasst; 
sie gaben dem mit der Mate¬ 
rie restlos vertrauten Regis¬ 
seur Karlheinz Haberland 
Gelegenheit, die Beherr. 
schung seines „Metiers“ un¬ 
ter Beweis zu stellen. 

„Herzog Blaubarts Burg“ 
ist ein aus dem Jahre 1911 
datierendes Jugendwerk von 
Bela Bartok, in welchem die¬ 
ser noch nicht restlos als 
„er selbst“ erscheint. Das 
Opus, welches sich noch sehr 


im Impressionismus und spe- ] 
ziell in der Sphäre Debussys 
bewegrt, nimmt jedoch in Vie_ j 
lern schon die Bartoksche ein¬ 
malige Schreibweise 1 voraus, 
unter welcher der grosse un¬ 
garische Komponist eigent¬ 
lich erst posthum unsterblich 
wurde. 


Istwan Kertesz am Pult 
und Karlheinz Haberland 
auf der Bühne sorgten auch 
hier für eine werktreue. in 
jeder Hinsicht denkwürdige 
Aufführung im Rahmen der 
geglückten Dekorationen HaL 
ner Hills. In der Titelrolle 
machte der seit 1958 abwe¬ 
sende Walter Berry ein stür¬ 
misch bejubeltes ,.Rentr£e“. 
Sein Bariton hat seitdem 
noch erheblich an Volumen 
gewonnen. Als Partnerin (auf 
der Bühne und im Leben) 
stellte sich als „Judith“ Chri¬ 
sta Ludwig vor, deren wun. 
dervoller, gleiehmässig strö¬ 
mender Mezzosopran durch 
Anmut und gelöste Bühnen¬ 
sicherheit vollendet ergänzt 
wurde. 

Beide Werke, vollendet 
dargestellt und ausgeleuch. 
tet, brachten Sängern. Diri¬ 
genten und Regisseur langen 
Beifall ein. 

—:o*— 

„STREICHQUARTETT 
TEL AVIV“ 

Leider nur in zwei Konzer¬ 
ten, im Colon und in der 


„Wagneriana“, spielte die 
sich aus Oha im Taub und 
Menaehem Breuer (Violinen)* 
Daniel Benyamini (Viola) 
und Uzi Wiesel (ViolonceL 
lo) zusammensetzende Kam¬ 
mermusikvereinigung, denen 
sich in einigen Werken noch 
der Klarinettist Yona Ettlin- 
ger zugesellte. Es handelt 
sich um ein ,,junges“, nichts, 
destoweniger aber kongenial 
musizierendes und auf hohem 
Niveau stehendes Streich¬ 
quartett, dem man gern noch 
bei mehr Gelegenheiten ge* 
lauscht hätte. 

Frisch musiziert wurde das 
Haydn-Quartett d-dur opus 
20 Nr. 4, während das SchiL 
mann-Quartett Nr. 3 a-dur ei¬ 
ne schwermütige, charakter¬ 
volle Interpretation erfuhr» 
Das Glanzstück war zweifeL 
los das 1. B&rfcok^Quartett 
(opus 7, 1908), in denen die 
Künstler eine ernste, das mifc 
technischen Schwierigkeiten 
überladene Werk voU erfas¬ 
sende Version boten. Sowohl 
im Klarinettenquintett von 
Mozart (a-dur, KV 581) als 
auch im Opus desselben Gen¬ 
re von Brahms (b_molI, opus 
115) gelang es den Ausüben¬ 
den, überragende und ausser« 
ordentlich musikalische Aus¬ 
deutungen zu geben. 

Die fünf Künstler wurden 
an beiden Abenden mit Ap¬ 
plaus überschüttet. 

Curt B. M. Weissstein 


Heute mehr denn je: 

Solidaritaet 

mit Israeli 


C0MITE CENTROEUROPEO 

DE LA CAMPANA UNIDA (Keren Hajessod) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 
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Ein Nuzi kehrte zurück 
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Zech-Nenntwich, der vom 
Braunschweiger Gericht we¬ 
gen seiner Mordtaten verur¬ 
teilt wurde, und aus dem Ge¬ 
fängnis nach Aegypten fluch, 
ten . konnte, -kam nun nach 
Deutschland zurück. & stell¬ 
te sich der Polizei, zugleich 
stellte sich auch der Polizei 
seine frühere Geliebte, die 
Sekretärin in der ägyptischen 
Botschaft in Bonn war, und 
die ihm das ägyptische Vi¬ 
sum zur Flucht besorgte. Es 
ist dabei interessant, dass die 
deutschen Behörden Nach¬ 
richten lanzierten, während 
sich Zech-Nenntwich in Ae¬ 
gypten aufhielt, dass Zech- 
Nenntwich Aegypten verlas¬ 
sen hat und sich in Südafri¬ 
ka auf halten würde. 

Als dann ein bevorstehen, 
der Besuch Nassers in 
Deutschland diskutiert wur¬ 
de, wurde als Beweis für 
Nassers politische RüHcsich- 


v.on M. KILAI ( 2 . Zt. Frankfurt) 


der in Frankfurt stattfindet. 
Die Presse in Deutschland 
berichtet täglich über diesen 
Prozess, und die Frankfurter 
Presse, die weit über Frank¬ 
furt hinaus verbreitet ist be. j 
richtet sehr ausführlich über 
die Zeugenaussagen, die ein 
Bild der Judenmassaker ver- j 
mittein. Die Meinungsfor¬ 
scher fragten: „Wissen Sie. ■ 
dass zur Zeit in Frankfurt 1 
der Auschwitz-Prozess statt¬ 
findet?“ 40 vom Hundert der 1 
Befragten antworteten dar. I 
auf: „Nein“. Als der Eich- 1 
mann - Prozess stattfand, | 
meinten damals 15 Prozent . 
der Befragten, dass man die- j 
se Dinge nicht wieder auf- | 
rühren sollte. Heute sind es 1 
39 Prozent, die der Meinung 
sind, man solle solche Nazi, 
prczesse nicht mehr führen. 
Die stärkste Antipathie ge¬ 


während die anderen Nazi- 
„Helden“ einige Jahre nach 
dem Kriege in Deutschland 
verbrachten, scheint der Ge¬ 
stapo-Müller sofort nach dem 
Kriege über Italien nach 
dem Ausland geflohen zu 

land-zu dem Begräbnis. Sogar 1 Sein * /P^ 1 hat e f vorerst 
^ AWKnJ__ 1 versucht, seine Spuren zu 

verwischen. Seine Verwand- 


in seiner Heimatstadt Günz. 
bürg an der Donau teilge¬ 
nommen hat. Damals war 
Mengele schon flüchtig und 
kam sicherlich aus dem Aus¬ 


ten auf Deutschland die Tat- gen den Auschwitz-Prozess 
Sache angeführt, dass Zech- zeigten 45 Prozent ablehnen- 
Nenntwich von den ägyptL de Antworten der 35- bis 54- 
schen Behörden gezwungen jährigen Befragten, die wuss- 
Xvorden sei, Aegypten zu ver- ten, dass der Auschwitz-Pro¬ 
lassen. Das war bekanntlich zess stattfindet, 
nicht der Fall. Zech-Nennt- . .. TT ... . 

wich ist direkt aus Aegypten ! , Unter i“ Umstanden 
nach Deutschland gekom- ; kann es doch §ar nicht ver ‘ 


men. Nur als Kuriosum sei 
hier wiedergegeben, dass ei¬ 
ne in Millionen verbreitete 
10 Pfennig-Zeitung die Rück- 
kehr Zech -Nenn twichs in 
dicken Schlagzeilen über¬ 
schrieb : „Zech _ Nenntwich 
floh nach Deutschland vor 
dem israelischen Geheim¬ 
dienst.“ 

Es ist sehr zweifelhaft, dass 
die deutsche Regierung diplo¬ 
matische Schritte unternom- 


wunderlich sein, wenn die 
Bundesregierung keine be¬ 
sonderen Anstalten macht, 
die Nazi Verbrecher, die 
im Ausland sind, nach 
Deutschland zurückzuholen, 
um sie vor Gericht zu stel¬ 
len. Würde die Sühne der Na¬ 
ziverbrecher ein Problem von 
grosser Wichtigkeit für die 
Deutschen gewesen sein, das 
sie ernst genommen hätten, 
so würde so mancher Nazi 


——_ _ „ , . _ . —- . Verbrecher nicht die Möglich. 

me f n , od ^ r ir ? e ndemen Druck fc e it gehabt haben, heute im 
aut die ägyptische Regierung Ausland seine Freiheit zu ge- 
ausgeubt hat, um Zech- j messen. 

Ein weitaus ernsterer Fall 
für die deutsche Diplomatie 
ist das Fehlen eines Ange¬ 
klagten im Auschwitz-Pro¬ 
zess, des 57jährigen Medizi, 
ziverbrecher. die in'Aegypten ners Horst Schumann Schu 

1 .. . . .. ^ morm rnolHpfp H/UTläl! 

sind,\ hatte zuruckfordern 
müssen. 


der Oberbürgermeister der 
Stadt Günz bürg, Josef Seitz, 
und der Leiter des Amtsge¬ 
richts Günzburg, Amtsge¬ 
richtsdirektor Münz, bestäti¬ 
gen, dass jedem in Günzburg 
dieses Gerücht von dem Be¬ 
such Mengeles in seiner Hei¬ 
matstadt bekannt sei, aber 
das niemand etwas Genaues 
wisse. Der Bürgermeister setz¬ 
te sich zur Wehr dagegen, 
dass man in Deutschland be¬ 
hauptet, Günzburg sei als 
Stadt noch heute eine Nazi¬ 
hochburg. In Günzburg gibt 
es eine grosse Maschinenfa¬ 
brik „Karl Mengele & Söh¬ 
ne“. Es ist eine Fabrik für 
Landmaschinen, wo 1.500 
Günzburger beschäftigt sind. 
Der Bruder von Mengele be¬ 
streitet, mit seinem Bruder 
Kontakt zu haben. 

Der Bürgermeister und 
Amtsrichter müssen aber 
trotzdem zu geben, dass es in 
Günzburg einen Klüngel al. 

| ter Nazis gibt. Wer jedoch 
dazu gehört, wissen sie nicht, 
aber man kann aus dem 1963 
in Günzburger Donau-Verlag 
erschienenen Buch über die 
Geschichte der Stadt folgen¬ 
des lesen: 

„Aus Günzburg stammt der 
Reichsschatzminister der NS¬ 
DAP, Franz Xaver Schwarz. 
Der Jugend seiner Vater¬ 
stadt stiftete er am Siidli. 
chen Burgfrieden das HJ- 
Heim, das Buben und Mä- [ 


Nenntwich zurück zu bekom. 
men. Sie konnte es schon aus 
dem Grunde nicht tun, weil 
sie dann auch mit denselben 
Mitteln die deutschen Wis¬ 
senschaftler und andere Na- 


ten haben ihn auf einem Ber¬ 
liner Friedhof begraben las¬ 
sen. Als die deutschen Be¬ 
hörden das Grab öffneten, 
fand man die Gebeine von 
drei Menschen, aber keine 
passten zu dem Körper des 
Gestapo-Müller. Aller Wahr- 
scheihlichkeit nach wird der 
Gestapo-Müller von Nasser 
für seine Propaganda be¬ 
nutzt und bezahlt aus den 
Krediten und Mitteln, die der 
deutsche Staat zur Entwick¬ 
lung Aegyptens Nasser in der 
letzten Zeit in reichlichem 
Masse gibt. 

Eine besondere Sorte von 
Nazi-Verbrechern sind die so¬ 
genannten Schreibtischmör¬ 
der. Das sind die Beamten 
des Reichssicherheitshaupt¬ 
amtes, auf deren Befehle sich 
die Angeklagten bei den Na¬ 
ziprozessen immer wieder be¬ 
rufen. Das Reichssicherheits¬ 
hauptamt war eine Art Ter¬ 
rorzentrale und begann die 
Tätigkeit im Jahr 1934. als 
Himmler die Gestapo über¬ 
nahm. 

1936 wurde Heydrich Chef 
des Sicherheitsdienstes, der 
die Sicherheitspolizei als 
Staatsorganisation und den 
Sicherheitsdienst als Polizei¬ 
organisation zu einer Einheit 
unter das Reichssicherheits¬ 
hauptamt koordinierte. Dort 
arbeiteten Leute wie Kalten- 
brunner, Eichmann und viele 
dein mit weiten Sälen, mit I Tausende SSJLeute. Das mei- 
Spiel- und Sportplatz bis in ste Material liegt im Zentral 
den Krieg hinein die Stätte 


Gerade in diesen Tagen, 
als Zech - Nenntwich nach 
Deutschland zurückkam, ist 
zwischen der deutschen und 
der ägyptischen Regierung 
ein Vertrag abgeschlossen 
worden, wonach die Bundes- 1 
regierung ungeheure Mittel 
den Aegyptern zum Bau ei 
nes zweiten Staudamms zur 
Verfügung stellt. 

Das Frankfurter Divo-In- 
stitut hielt eine Umfrage 
über den Auschwitz-Prozess, 


Marokko solidarisch 

Casablanca. — König 
Hassan II. sandte eine 
Botschaft an die Gipfel¬ 
konferenz von 13 arabi¬ 
schen Nationen in Ale¬ 
xandrien, in der er ver¬ 
sprach, Marokko werde 
„zu jedem Opfer für die 
Befreiung Palästinas be- 
heit“ sein. 

Der König von Marok¬ 
ko erklärt, „Gerechtigkeit 
für die wahren Einwoh¬ 
ner Palästinas“ sei das 
wichtigste Problem, das 
das arabische Volk lösen 
müsse. Er forderte auch 
die in Alexandrien ver¬ 
sammelten Delegierten der 
arabischen Länder auf, 
die „zionistische Durch. 
dringung‘‘ Afrikas zu be¬ 
kämpfen. (ITA) 


mann meldete sich damals 
freiwillig zum Dienst nach 
Auschwitz, um für seinen 
Führer Forschungsaufgaben j 
zu erfüllen. Er sterilisierte | 
mit Röntgenstrahlen Männer 
und Frauen, die er nachher 
operierte, um die durch in- ! 
nere Verbrennung hervorge¬ 
rufenen Verstümmelungen 
festzustellen. Diese grausa¬ 
men Versuche machte er mei¬ 
stens mit jungen jüdischen 
Mädchen aus Griechenland, 
die nach furchtbarer Qual 
starben. Die Taten dieses 
Verbrechers wurden sofort 
nach dem Krieg bekannt 
und, wie es heisst, auch ak 
tenkundig. Er lebte trotzdem 
bis 1951 in Gladbek in West¬ 
deutschland und ist heute, 
nachdem er lange Jahre im 
Sudan war, Leibarzt des Prä¬ 
sidenten von Ghana (!). 

Aehnlich verhält es sich 
mit dem KZ-Arzt Josef Men¬ 
gele. der seit 5. 6. 1950 ge¬ 
sucht wird wegen: Hinrich¬ 
tung und Tötung (durch 
Einspritzungen) von einer 
ungenannten Vielzahl von 
KZ-Häftlingen in Auschwitz- 
Birkenau, Tötung eines 14 


geselliger Spiele und Abende 
wurde. 

Aehnlich könnte man über 
den KZ-Arzt Dr. Hans Eisele 
und über den früheren Nazi, 
und Gestapo-General Hein- | 
rieh Müller berichten, der I 
der Vorgesetzte Adolf Zieh- j 
manns war. Von Müller wird | 
gesagt, dass er zusammen mit 
Johann von Leers, der unter 
einem arabischen Namen in 
Kairo lebt und jetzt schwer 
krank dahinsiecht, die anti¬ 
jüdischen Hetzschriften ver¬ 
fasst habe. 


Eshkol operiert 

Jerusalem. — Wie mitge¬ 
teilt wird, musste der Pre¬ 
mierminister Israels, Lcvi 
Eshkol, sich einer Operation 
am rechten Auge unterzie¬ 
hen, die nach der Mitteilung 
der Aerzte zufriedenstellend 
verlaufen ist. 

Wahlen in England 

London. — 29 Juden sind 
als Kandidate nder verschie¬ 
denen Parteien für die näch¬ 
sten Wahlen in England auf¬ 
gestellt worden, die am 15. 
Oktober stattfinden werden. 
Die meisten Juden sind für 
das Unterhaus aufgestellt 


archiv in Postdam und in 
Ost-Berlin. Zum erstenmal 
haben jetzt zwei Westberliner 
Staatsanwälte vier Besuche 
in Potsdam gemacht, um 
Material zu sichten. Zwölf 
Staatsanwälte sitzen in Ber. 
lin, um unter der Leitung 
des Berliner Staatsanwalts 
Hans Günther das Material 
zu sichten und das Anklage¬ 
material zusammenzustellen. 

Generalstaatsanwalt Gün¬ 
ther glaubt, Anklagematerial 
gegen 300 bis 400 Personen 
zu entdecken, gegen die ein 
Ermittlungsverfahren einge¬ 
leitet werden kann. Diese Ar¬ 
beiten sind sehr dringend, 
denn durch die am 8. Mai 
1965 wirksam werdende Ver¬ 
jährung für Mordfälle im 3 
Reich muss das Anklagema¬ 
terial bald zusammengestellt j 
werden. 

Generalstaatsanwalt Gün¬ 
ther hob noch eine weitere 
Schwierigkeit hervor, dass 
nach so vielen Jahren, wo 


Gebete für die 
russischen Juden 

New York. — In den USA 
und in Kanada wurden be¬ 
sondere Gebete für die Juden 
in der Sowjetunion während 
des Jom Kippur gesagt. Hier- 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWAR6Z 

Die Spitzenkonferenz der Araberländer in Kairo be* 

schloss die Schaffung einer .-Palästinensischen Befreiung»- 
front“. -— 

USA-Aussenminister Dean Rusk hält den Abschluss ei¬ 
nes annehmbaren Friedens in Vietnam für durchaus mög¬ 
lich. Noch seien nicht alle Brücken abgebrochen. — 

In Montevideo (Uruguay) kam es zu heftigen Zusuanfc* 
menstössen, weil weite Kreise mit dem Abbruch der diplo¬ 
matischen Beziehungen zwischen Uruguay und Kuba nicht 
einverstanden sind. — 

Moises Tschombe, Kongos Ministerpräsident, zeigte sich 
mit den Ergebnissen der Konfernez von Addis Abeba nicht 
vollkommen zufrieden. Tschombe hatte auf weitgehendere 
Hilfe der afrikanischen Staaten im Kampf gegen die Kon. 
go-Rebellen gehofft. — 

Bulgariens Verteidigungsminister forderte die kommu¬ 
nistischen Länder zur Verstärkung ihrer Kräfte gegen die 
aggressiven Imperialisten auf. — 

Indiens Präsident, Servapalli Radhakrishan, stattet der 
Sowjet-Union einen Staatsbesuch ab. Bei dieser Gelegen¬ 
heit wurde ein Militärbündnis zwischen Indien und Russu 
land geschlossen, das vom sowjetischen Verteidigungsmini¬ 
ster, Marschall Malinowski, und dessen indischem Kolle¬ 
gen Y. B. Chavan unterzeichnet wurde. _ 

Der kubanische Diktator Fidel Castro erliess einen neu¬ 
en Appell zur bewaffneten Revolution, wobei er auf die 
Proteste in Chile und Uruguay gegen den Abbruch der Be¬ 
ziehungen mit Kuba hinwies. — 

Durch den Papst Paul VI. wurd ein weiterer Abschnitt 
des Zweiten Vatikanischen Konzils eröffnet.' — 

Die tiirkenfeindlichen Elemente der Regierung CypernS 
haben Kontakt mit der Sowjet-Union aufgenommen, von 
der man sich eine Unterstützung der nationalistischen 
Zielsetzungen der griechenfreundlichen Bevölkerung ver¬ 
spricht. — 

UN-Generalsekretär Dr. U Thant erliess eine weitere 

Warnung über den schlechten Zustand der Finanzen der 
Vereinten Nationen, durch den die Arbeit ernsthaft ge- 
fährdet werde. — 

Die amerikanischen Politiker zeigten sich über den 
Ausgang der chilenischen Wahlen in höchstem Masse be¬ 
friedigt. — 

Hartnäckige Gerüchte behaupten das Bestehen eines 
Uebereinkommens zwischen den USA und der Sowjet¬ 
union über Kuba. Die Amerikaner stellten diese Kombi¬ 
nationen in Abrede. — 

Der frühere finnische Präsident Sakaii Tuomioja starb 
vor kurzem in Genf, nachdem er versucht hatte, im Auf¬ 
träge der UN im Cypern-Konflikt zu schlichten. TuomiojaS 
war in zahlreichen internationalen Streitfragen im Dienste 
der UN aufgetreten. — 

Zur Teilnahme am Oekumenischen Konzil sollen erst¬ 
malig Frauen zugelassen w r erden. — 

Krutschew r erklärte, er werde seinen Kampf gegen 
Peking auch gegen die Opposition der rumänischen und 
italienischen Kommunisten weiterführen. — 


jährigen Mädchens durch ei 1 worden,.und zwar haben die , für sind die Texte von den 


nen Säbelhieb, Ermordung 
eines Säuglings. 

Obzwar 60.000 Mark Beloh¬ 
nung für die Ergreifung die¬ 
ses Mannes ausgesetzt wur¬ 
den, den man allseits als den 
Henker von Auschwitz be¬ 
zeichnet, steht es fest, dass 
Mengele im Jahre 1960 an 
der Beerdigung seines Vaters 


Arbeiterpartei 22, die Kon. 
servativen 3 und die Libera¬ 
len 4 jüdische Kandidaten 
nomniiert. 

Alle drei Parteien haben 
ihr freundschaftliches Inter¬ 
esse für Israel unterstrichen, 
w T ohl mit Rücksicht auf die 
jüdische Wählerschaft in den 
verschiedenen Bezirken. 


verschiedenen Rabbinerver. 
bänden vorbereitet worden. 
Es wurde auch ein Rund¬ 
schreiben des Oberrabbiners 
von England versandt, in 
dem es heisst, dass wir nicht 
schweigen dürfen, wenn ein 
Teil des jüdischen Volkes be¬ 
droht ist und die religiöse 
Freiheit unterdrückt wird. 


die Probleme der Judenaus- ! 
rottung im Volksgeist als ! 
Schuldgefühl geruht haben, ! 
Erinnerungslücken, oft auch 
berechtigte, gewollte und un¬ 
gewollte, grosse Schwierig, 
keiten bereiten werden. | 
Schon aus diesem Grunde ist | 
es nötig, bei diesen Anklagen ! 
ein möglichst umfangreiches j 
und lückenloses Beweismate¬ 
rial zusammenzustellen. 

Eine weitere Schwierigkeit 
gibt es, dass es in diesem Zu- | 
sam menhang unumgänglich 
ist, die Ostblockstaaten zur 
Amtshilfe anzugehen. Es be¬ 
stehen zw r ar schon jetzt di- I 
rekte Kontakte von west. | 
deutschen Staatsanwälten zu 
polnischen und tschechoslo- j 
wakischen Staatsanwaltschaf¬ 
ten. Aber um sich das Ma¬ 
terial zu beschaffen, ist es 
dringend notwendig, dass 
deutsche Staatsanwälte nach 
Warschau, Prag und Krakau 
fehren müssen. Man nimmt 
jedoch an, dass das Auswär¬ 
tige Amt in Bonn solche Rei. 
sen nicht genehmigen wird. 
Dies ist für viele der Beweis, 
dass die Nazis von Staaten 
geschützt werden, mit denen 
die Bundesregierung freund¬ 
schaftliche Beziehungen hat, 
dass aber dadurch sehr viele 
Nazimörder ihrer gerechten 


Strafe entgegen werden, w r eÜ 
die Materialbeschaffung aus 
den Staaten unmöglich ge¬ 
macht wird, mit denen die 
Bundesrepublik gar keine 
oder schlechte Beziehungen 
unterhält. Darin müsste 
Wandel geschaffen werden. 

Zusammenstoss 
an der Grenze 

Tel Aviv. — Zwei arabi¬ 
sche Eindringlinge im Ga¬ 
za-Streifen wurden bei ei¬ 
nem Zusammenstoss mit 
einer israelischen Pa¬ 
trouille getötet. Zwei is¬ 
raelische Soldaten wurden 
verwundet. 

Der Zwischenfall ereig¬ 
nete sich, als in den Mor¬ 
genstunden die Patrouille 
die Araber entdeckte, die 
zu schiessen begannen, als 
sie angerufen wurden. Die 
israelischen Soldaten er¬ 
widerten das Feuer und 
töteten die beiden Infil¬ 
tranten. Neben den Lei¬ 
chen wurden zwei Maschi¬ 
nenpistolen gefunden. Ein 
weiterer Eindringling wur¬ 
de in der Nähe der trans- 
jordanischen Grenze ge¬ 
fangen genommen. (ITA) 
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